
Franzöſiſches Kommunique.
Die wißranenden Bediwgnngen, Aer Mangel an Garantien,

die Unrnlänglichkeit der gevotenen Ziffern.

Paris, 8. Mai. (Ei icht).Ueber den franzöſiſchen Miniſterrat, der Wonnergce or-
mittag zur Beſprechung des deutſchen Angebots zuſammentrat,
wurde nachmittags folgendes offizielle Kommuniqué

Sie Miniſter ſind heute vormittag unter dem Vorſitz desäſidenten r ler
r r er an d zuſammengetreten. Der Miniſter

Schreiben zur Kenntnis gebracht, das er vm deutſchen chäftsträger erhalten hat Se Miniſterrat

e
und zwar ſowohl weder geſtellten r r und wegen des anges

an Garantien, als auch wegen der Unzulänglich
keit der 4 n Der Miniſterpräſident

rerſämtliche Alliierte ändigen m an deren lung an

dem i 7Zu e ääh Kommuniqué äußert man ſich an partei
m in folgendermaßen:

ſe offizielle Erklärung der franzöſiſchen Regierung läßt anKlarhe manches u wß en übrig. Das r et e
br „Unannehmbar“ kann in der von der franzöſiſchen
T benutzten Form mit „Undiskutabel“ ſchwerlich
verwechſelt werden. Kaum ein ſch iſt in Deutſchland der Auf

faſſun en, daß der Annahmeen oder gar von der f ohne weiwerden ſollte. elmehr war die Note alsen

J un r r 27rundlage für die notwendigen Verhandlungen gedacht.Die Mdalichteit der Diskuſſion des deutſchen Angebotes wird u. E.

ell nicht ausgeſchloſſen. Viel mehrdurch das ielle Kommuniqué
Zur inlichkeit ſpricht dafür, die Abfaſſung der amtlicheausſchließli t a rin J

ach einer Ver
ſtändigung mit der belgiſchen Regierung und den anderen Mitgliedern der Entente zu erwarten i t

J

Daß die ſchroff ablehnende Haltung der Pariſer Preſſe (nur die
ziemlich einflußloſe „Humanité“ macht eine Ausnahme), die
auf Direktiven vom Quai d'Orſay arbeitet, der Preſtige-Politik
der Regierung entſpricht, iſt ſelbſtverſtändlich. Jmmerhin iſt es,
wie hier bereits geſtern ausgeführt, bedauerlich, daß der Ton der

Note den franzöſiſchen Scharfmachern erſt eine in der
Form ſchroffe Ablehnung er möglicht hat. Die ſcharf poin-
tierte Herauskehrung des Rechtsſtandpunktes in der CunoNote ſo
wie die kategoriſche Betonung der Fortſetzung des paſ-

i im Falle der Ablehnung des Angebots durch
eich haben die preſtigewütigen Elemente in Paris geradezu

gereigt und es Herrn Poincaré und ſeiner willigen Preſſe ſehr
leicht gemacht, in das Horn des Entrüſteten zu blaſen. Wie recht

Ausbebung des Hürnberger
Faſziſten-Neſtes.

Fünf ſchußtkertige Maſchinengewehre, weil Maſchinenpiſtolen
nnd zahlreiche andere Waffen beſchlagnahmt. Ein Schupo
Wachtweifter als Faſziſt. Volksſchullehrer als Banden

hrer.
Es wird uns geſchrieben: Zürnrperg, der ten

x Jnduſtrieſtadt, ſind die Nationalſozialiſten
noch in hoffnungsloſer Minderheit. Sie machen ſich zwar bei den
Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft bemerkbar, aber zu größeren
Aktionen haben ſie es r nicht gebracht. Offenbar hatten ſie aber
für den 1. Mai eine ſolche Aktion vorbereitet, die reStgeilig per
eitelt werden konnte. Jn der Nacht zum 1. Mai wurde der Nürn
berger Oberbürgermeiſter davon unterrichtet. daß ſich im Haupt
quartier der Nationalſozialiſten, im „Beckengarten“ ein größerer,

arkbewaffneter Trupp der Hitlergarde zuſammengefunden hatte.
ine ſofort vom d n veranlaßte Durchſuchung des

Lokales ergab die Richtigkeit dieſer Angaben. 28 Hakenkreuzler,
darunter 4 Frauen, wurden feſtgeſtellt. Sie führten drei ſchwere
und zwei le ſchußfertige Maſchinengewehre, zwei Maſchinen

n, 25 Jnfanteriegewehre, 6 Seitengewehre und 8000 Patronen
mit ſich. Die Waffen wurden ſämtli
Wachtmeiſter der ſtädtiſchen Polizei, der ſich unter den National
ſozialiſten befand, ſofort entlaſſen. F. der Sieumg er.

i 6 J.chenmü2. Mai interpellierte Genoſſeer Vo ſeiner Darſtellung nvom
bürgermeiſter über dieſe änge. Nadie Verne der linkee aliſten, f. t die Abſicht ha
die Maidemonſtration der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft z ſtören
und die Teilnehmer zu provozieren. Es konnte noch nicht e
werden, woher die Waffen ſſtammen. In geheimer Sizung
beſchäftigte ſich der Stadtrat, wie der Oberbürgermeiſter berichtete,
mit den Wühlereien der Nationalſozialiſten und beſchloß, gegen

T r e r ciſun gen re ehrerreicher, wegen ſeiner fortgeſetzten BeObertkegermelſter nd andere Michnere des Stadtrats Straf

Unannehmbar.

beſchlagnahmt, ein

ſollten. Die
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22

Halle, Freitag, den 4. Mal

b O

wir mit unſeren geſtrigen Ausführungen hatten, beweiſen vor allem
die inzwiſchen eingelaufenen Londoner Meldungen. Nach einem
Drahtbericht des „B. T.“ aus der engliſchen Hauptſtadt tadeln die
Blätter vor allem den Ton der Note, der unbeſtimmt und un
diplomatiſch ſei. Selbſt der „Daily Telegraph“ bedauert die
ungeſchickte Formulierung der Worte und glaubt, daß es beſſer
geweſen wäre, wenn die Frage des paſſiven Widerſtandes
überhaupt nicht oder doch nur in ganz verſöhnlicher Weiſe
behandelt worden wäre. Man kann nicht behaupten, daß dieſe
engliſchen Preſſemeinungen falſch ſeien. Tatſache bleibt, daß das
deutſche Volk wieder einmal ein Opfer der höchſt mangelhaften
Diplomatie ſeiner Regierung geworden iſt. Herr v. Roſenberg,
den man zeitweilig, namentlich während des Krieges, für eine
diplomatiſche Koryphäe gehalten hat, iſt nichts weniger als ein
geſchickter Unterhändler. Und wir können von Glück reden, wenn
die eingangs mitgeteilten Berliner Vermutungen zutreffen, daß
die franzöſiſche Regierung die deutſche Note nicht als undis-
kut abel betrachtet. Darüber wird uns am beſten die franzöſiſche
Antwort belehren, die nach der folgenden Pariſer WTB. Meldung
ſpäteſtens morgen, Sonnabend, in Berlin eintreffen wird.

Vor der Antwort Poincareés.
Eintreffen der franxöſſſchen Note in Berlin ſpäteſtens Sonn
adend. Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und Brüſſel.

Paris, 4. Mai. (WTVB.)
Havas berichtet, daß die von Poincaré entworfene Antwort

wurde. Sie vrägiſiert in ziemlich detaillierter
Weiſe die Gründe, weshalb die Vorſchläge des Deutſchen Reiches
von der franzöſiſchen Regierung als unannehmbar betrachtet
werden. Die belgiſche Regierung wird heute bekanntgeben, in
welcher Form ſie die deutſche Mitteilung beantworten werde. Die
franzöſiſche Regierung ihrerſeits werde morgen den Text ihrer

ntwort in London und Rom mitteilen laſſen. Die Note an die
deutſche Regierung werde Freitag abend, wahrſcheinlich aber erſt
Sonnabend vormittag überreicht.

Ein weißer Rabe.
Der „Newvork Worid“ wacht das deutſche Angebot einen

vernünktigen Einäruck“.
Neuyork, 4. Mai. (Funkſpruch.)

„Newyork World“ ſchreibt in einem Leitartikel, das deutſche
Angebot mache einen vernünftigen Eindruck. Sein Hauptkenn-
eichen ſei, daß es ſehr elaſtiſch gehalten ſei. Man habeHwerlich von den Deutſchen erwarten können, daß ſie ein Angebot

machen würden, das ſich mit dem Verbleiben Frankreichs im Ruhr
gebiet einverſtanden erklären würde. Nun habe Poincaré
das Wort. Durch ſeine Haltung werde er zeigen, ob er für eine
Regelung der Reparationsfrage ſei oder ob er Ziele verfolge, zu
denen er ſich nicht offen zu bekennen wage.

antrag zu ſtellen und bei der Kreisregierung die Einleitung des
Diſziplinarverfahrens zu beantragen. Der Oberbürgermeiſter
richtete ferner an die bayeriſche Regierung den öffentlichen
Appell, die Geſetze gleichmäßig nach allen Seiten anzu-
wenden und für den Schutz des Staates, ſo wie er ſei, energiſch
einzutreten.

Erſter Erfolg.
Der erſchütterte AusnahwegeſegEntwurlf.

Unfer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns:
Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft des Reichstags hat ſich zu

einer Milderung des Antrages Streſemann wegen Beſtra
ung der Verſammlungsſprengung entſchloſſen. Der
nträg ſoll jetzt folgende Formuliernng erhalten

„Wer in nicht verbotenen Verſammlungen oder bei nicht ver
botenen Aufzügen oder Kundgebungen Gewalttätigkeiten in der

Abſicht begeht, die Verſammlung, den Aufzug oder die Kund
gebung zu ſprengen, wird mit Gefängnis und Geldſtrafe oder
einer dieſer beiden Strafen beſtraft.“

Dieſer Beſchluß der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft iſt als ein
erſter Erfolg der Sozialdemokratiſ
in ihrem erbitterten Kampfe gegen das w. neue Aus
nahmegeſetz zu buchen. h nach dem neuen Antrag
der „Verſuch“ nicht mehr ſtrafbar. A W ſind auch die Zu
ammen an Gawreiühaligei ieden, da na

igen Faſſung 23 ewalttätigkeiten im Zuſammen
erſammlungen, Aufzügen oder Kundgebungen beſtra

irgerli rbeitsgemeinſrhaft lege er darauf, feſt
zuſtellen, daß dieſer Vermittlungsvorſchlag kein Verlegenheits
h und nicht zurückgeführt werden kann auf den ſozial

nokratiſchen Kampf gegen den urſprü r zur Ein
g. eines 1074 des StGB. Dieſe Feſtſtellung nichts

ran, daß die Aenderung auf beſonderen Wunſch der Demokraten
und des Zentrums erfolgte, die dem Antrag jede Schärfe nehmen
wollten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird am Freitag zu
dem neuen Entwurf Stellung nehmen,

ig, mit

B.
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Erfurt. seiwöchentlich Mark,
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Mehr Vernvunft!
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Sozialdemokrat iſche

Parlamentsdienſt:
ſchnelle Löſung des Ruhrkonflikts ſchließen. Ueberall Unzufrieden
heit, nur ganz ſpärlich ſind die Stimmen, die wenigſtens in der Note
eine Verhandlungsgrundlage erblicken. Nach den ſchlechten Erfah
rungen aus der Vergangenheit iſt es nicht wunderlich, wenn die
Pariſer Preſſe den Vorſchlag r weiteres in Grund und
Boden verdammt. Es wird keine deutſche Regierung geben, die
einen Reparationsplan ausarbeiten könnte, der Paris befrie-
digt. Aber auffallend bleibt es doch, daß trotz der franzöſiſchen

im Ruhrgebiet und der geänderten Taktik Poincarés die
deutſche Note im allgemeinen weder einer Antwort für
würdig gehalten, noch als Diskuſſionsgrundlage
betrachtet wird. Erſt vor wenigen Tagen hat der franzöſiſcheMiniſterpräſident bekannten deutſchen Varlameniaxieln wiſſen

laſſen, daß er zu Verhandlungen bereit iſt, wenn ihm das Angebot
angeſichts der innerpolitiſchen Lage Frankreichs einigermaßen hier-
zu die Möglichkeit gibt und er nicht mehr daran denkt, als Voraus-
ſetzung für gegenſeitige Auseinanderſetzungen am grünen Tiſch
Deutſchlands Verzicht auf den paſſiven Widerſtand zu fordern.
Wenn er jetzt dennoch die Parole des „Unannehmbar“ an die große
dariſer Preſſe ausgab, ſo müſſen wir ſchon annehmen, daß er in der

Tat ſtark enttäuſcht worden iſt. Wären Poincaré und ſeine
Regierung die einzigen Enttäuſchten, dann würde man ſich, politiſch
geſehen, damit vielleicht noch abfinden können. Leider aber be
finden ſie ſich in einem Kreiſe Gleichdenkender. Die engliſche
Preſſe, obwohl vorſichtig, weiß ebenfalls der Note nichts Gute
abzugewinnen, und ebenſo bringen die in naher Fühlung zu der
belgiſchen Regierung ſtehenden Blätter Enttäuſchung und
Unzufriedenheit zum Ausdruck. Nur Rom ſicht nach den
bisherigen Jnformationen trotz aller Mängel in der deutſchen Note

die n die et in geſtern iS r keine Freude über den
Note herrſcht, ſondern an weſentlichen Einzelheiten ſcharfe
Kritik 4 wird. Gerade deshalb wir auch jede ſachliche Kritik des Auslandes verſtändlich. Der deutſ verſhia hat

gweifellos Mängel, und es iſt ein Glück für Deutſchland, daß die
ler auch in hervorragenden politiſchen Kreiſen des Reichstags
nicht nur erkannt, ſondern auch peinlich empfunden werden.

at doch eine Perſönlichkeit, die in vergangenen Tagen Deutſch
and bei den Reparationsverhandlungen in London und Paris

maßgebend vertrat, ſich dahin geäußert. daß der Jnhalt der Note
ein erſter Verſuch zum Selbſtmord ſei. So groß aber
auch unſer Verſtändnis für die n über den Jnhaltdes Planes der Reichsregierung im Auslande iſt, ſo eiflich
iſt doch die Schlußfolgerung der Kritik, die glatte Ablehnung
unſeres Angebots, wie es insbeſondere die franzöſiſche Preſſe im
allgemeinen preiſt. Wenn der ernſthafte Wille zur Verſtändigung
vorhanden iſt, dann kann ſchließlich das ſchlechteſte Angebot zur
Verhandlungsgrundlage dienen. Wir wollen nicht darüber ſtreiten,
ob die engliſche Stimme, die das Angebot der Herren Cuno und
Roſenberg als das ſchlechteſte aller bisherigen Vor-
ſchläge bezeichnet, angebracht iſt oder nicht. Jedenfalls könnteaber r Angebot, deſſen Hauptvorteil und Nachteil zugleich die
Elaſtizität iſt, als Diskuſſionsbaſis dienen. Gewiß iſt erklärlich,
wenn in einem ſiegreichen Lande, das unter den Folgen dieſes
Krieges immer noch leidet, Preſtigefragen bei allen Regierungs
handlungen einem früheren Kriegsgegner gegenüber eine gewiſſe
Rolle ſpielen. Aber ſchließlich ſollte man doch hierüber die Jnter-
eſſen des eigenen Landes nicht vergeſſen, deſſen Bevölkerung jetzt
für eine nutzloſe Aktion im Ruhrgebiet ungeheure Steuerlaſten
aufbringen muß. Es könnte Frankreich nur zum eigenen Vorteil
ereichen, wenn ſeine Regierung gerade gegenwärtig die Tugend
es Stärkeren anwenden und auf Preſtigerückſichten in dem bis-

herigen Paßt verzichten würde. Das iſt zweifellos ohne große
moraliſche Opfer möglich. Eine ſachlich gehaltene Note an die
Reichsregierung mit Rückfragen über einzelne unklare Punkte des
Angebots kann nicht als Niederlage Frankreichs in dieſem Konflikt
betrachtet werden.

Die Mehrheit des deutſchen Volkes wünſcht eine Verſtändi-
ung mit Frankreich. Vor allem die deutſche Arbeiterfwaft wird alles tun, um dieſe Verſtändigung ohne neue

Demütigungen möglich zu machen. Eine glatte Ablehnung
der deutſchen Vorſchläge aber könnte ſie nur zur weiteren ent
ſchiedenen Fortſetzung der paſſiven Abwehr an der Ruhr beſtärken,
während ſie andernfalls bei Rückfragen, als Kampftruppe an der
Ruhr, dafür Sorge tragen wird, daß Zweideutigkeiten und
Unklarheiten in der Beantwortung vermieden werden.
Sollte ſich die gegenwärtige Regierung zu dieſen ſachlichen Vor
ausſetzungen einer Verſtändigungspolitik nicht bereit erklären,
dann wird es noch andere Miktel und Wege geben, die ſchließlich
was Deutſchland anbelangt, eine Verſtändigung erleichtern.

Heue Bahnhbofsbeſetzungen.
Sprengungen an wiſitariſſerten Strecken.

Dortmund, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht).

haben W e den r uühl di hö Hafen Ae rn Slid beſch. Fern wurden

Das Echo des deutſchen e im Ausland läßt nicht auf eine

Vormittag 10 Ubr Dollar 38 600
Tendenz: Etwas ruhiger.

ſen worden, daß i deren wor a
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Cunos Mederlage.
Die Sozialdemokratie verlangt einen Unterſuchungsansſchuß

2wect Anſdellnng der Vorgänge auf dem Geldmarkt.

Berlin, 4. Mai.

A die re e e e Lore Frie des voe geſamte rei und litik ſowie den p.
i an der Ruhr aufs ſchärfſte ließenan Marken u gegen diefenigen die

Not der A it zunutze machten.
e infuhr und die zur Anmeldepflvon Deviſen an. Wed t das ſchehen,tdertlg wirklich dahe führt de
etzt dieen auch nur eine völlig ſt um v W u wenn ſie

allein bleibt, aber nicht einmal dazu hat die R e egierumg unterdem Druck der Jntereſſentenkreiſe verſtehen kön
Es infolgedeſſen g einmal mehr ücberraf hervor

rufen können, t ar von etwa 30 000, wo er ſich ei
Tage aufgehalten am i auf 40 000 S r iſt.daran in erſt er Linie die Spekul ion oder der Bedarf der
Wirtſchaft für Einfuhrzwecke die Je u bleibt ganggleichgültig. Jedenfalls ſind wir mitten anei Gute en.die ohne die ſchärfſten und radikalſten etre ni r
u et auf das allerſchwerſte erſchüttert und

völlig verelendet, ſondernRuhr gt. Es iſt kein
ſprunghafte Steigen der ausländiſchen Zahlungsmittel zeitlich
ſammentrifft mit der ungünſtigen Aufnahme der Note der Reiregierung im Jn und Auslande. Die Regierung Cuno-Becker, S
ein großer Teil des Volkes mit den hoffnungsvollſten Erwartuentgegengetreten iſt, hat damit auf zwei Gebieten, und zwar auf en

entſcheidenſten, eine ſtarke Niederlage erlitten.
Wenn die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſich zu dem An

trage veranlaßt geſehen hat, einen Unterſuchun aus ſchuß
mit der Aufhellung der Vorgänge auf dem Geldmarkt zu betrauen,
ſo iſt ſie damit von zwei Abſichten geleitet geweſen. Sie willerſtens feſtſtellen laſſen, in welchem ümſange n ſpeknlative Maß
nahmen von Stinnes und Großinduſtriellen den Sturz der Mark
herbeigeführt haben. Sie beabſichtigt ferner aber auch, da die Re
gierung ſich als unfähig und nicht willens gezeigt hat, die von ihrmit ſo großem Pomp angekündigte Stützungsaktion gegen die
Widerſtände der Wirtſchaft zu ſichern, durch dieſen Unterſuchungs-
ausſchuß die Wege feſtſtellen zu laſſen, auf denen die Mark noch
vor dem völligen Verſinken bewahrt werden kann. Ein Unter
ſuchungsausſchuß, der dieſes Ziel hat, kann es erreichen, denn ihmſteht nicht nur das Recht zur eidlichen Vernehmung, ſondern auch

zur Heranziehung der Mitarbeit ſachverſtändiger Kreiſe zu.

Preußiſcher Landtag.
Der Märzynſch der Kommuniſten

Berlin, 4. Mai. (Soz. Parl.-Dienſt).
Der preußiſche Landtag nahm am Donnerstag ſeine Beratungen

wieder auf und beſchäftigte ſich mit einem Antrag der Kom
muniſten, der von der Staatsregierung fordert, daß ſie dieſchuldigen behördlichen Organe zur Verantwortung zieht, die ſichvor. waädrend und nach den fen in Mitteldeutſchland „ſchwerſte
Gefezwidrigkeiten“ zuſchulden kommen ließen. es Antrag wird

von dem Kommuniſten Kilian begründet. Der Unterſuchungs-
ausſchuß für die r Unruhen habe eine Unmaſſe vonſcheußlichen Brutalitäten und r feſtgeſtellt, ein eher
Sumpf von Rechtswidrigkeit und Kannibalismus ſei aufgedeckt
worden. All dieſe Verbrechen gegen die Arbeiter ſei ungeſühnt
geblieben, während die Arbeiter viele S Jahre Zuchthausund Gefängnis r hätten. Jn der Beſprechung führte
Genoſſe Heilmann aus, daß alle Teilnehmer des Unterſuchungs-
ausſchuſſes, den die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht für not
wendig gehalten habe, zu der Ueberzeugung gekommen ſeien, daß
ginr ungeheure Arbeit nutzlos vertan wurde. Es habe ſich gezeigt,

von all den e egen die neuen Männer in der Ver-auf die die eufrationalen ihren Antrag auf Ein
ſenrg des Unterſuchungsausſchuſſes ſtützten, nichts übrig geblieben

Es wurde im ganzen feſtgeſtellt, daß die BehördenOrganiſa-n nicht ſchlecht arbeitete. Alle die angegriffenen Beomten, die

mit den mitteldeutſchen Unruhen zu tun hatten, ſeien durch die
Unterſuchung gerechtfertigt worden. Die Amtsvor-
ſteher, die an dem Aufſtand teilgenommen haben, ſeien TRechenſchaft gezogen worden und die Herren von der Rechten ſoll
nicht vergeſſen, daß ſich beim Kapp-Putſch viel mehr und viel höhere
Beamte als unzuverläſſig erwieſen haben. Es ſei richtig, daß auf
beiden Seiten während der Kämpfe ſchreckl i Dinge, Grau-
ſamkeiten und Brnutalitäten vorgekommen ſeien. Feſtgeſtellt wurde,
daß ſich hauptſächlich die Düſſeldorfer Schutzvolizei an
den Exzeſſen und Maſſenerſchießungen beteiligt habe.
Von der Regierung ſei Verfolgung der Schuldigen ver
langt worden. an dürfe aber, wenn man über dieſe Dingeſpreche, nicht vergeſſen, wer die Schuld an dieſen Dingen trage.
Schuldig ſeien diejenigen, die ſeinerzeit den J in Mittel
deutſchland entfeſſelten und darum könne man die lange Rede des
Kommuniſten Kilian als eine Selbſtanklage der Kommuniſten be

e

Gee
eute, Freita e der kommuniſtiſche Antrag weiterberaten

über den
preußiſchen Jnnenminiſter Severing abgeſtimmt.
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e t r

tſchnationalen Mißtrauens Antrag gegen den ſich
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ſ. Lebensmittel find nach d
von vi e nur noch um eiwa

9 1
vom Februar wobei zu berückfick
Wanne von knapp 80 000 haben, päh

auf einem Dollarkurs von 42 000
mehr als 85 v e höheren Stand d
waren, die am 65
rund ein Viertel

auch denweifel, daß diefes nen der vor

Riga, 4 Mal (Eig. Bericht.)

ifg fällenen ehewurden. Die Poligei

Wirtſchaftspolitik.
Der v des Lohnanteiks

arenpreis,
den Unternehmern w. wenn die Arbeiter a geltend machen, aber ebenſo entſchieden

betont wird, wenn man wirtf h Vorteile darausg. den Wahn terLinke-Hofmann- Werke die S 1 re ar
Erweiterung neuerdings viel von ſich reden gemacht haben.
Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr r wer W.
41 Milliarden Mark an Löhnen- be 9 Milionen Mark im Vorjahr. r d e r be
aber 24,5 Milliarden Mark geg Milliarden imjahr. Der Anteil des Lohn n net iſt ſonach von auf
17 Prozent in einem einzi angen. Das iſt keingen Jahre zuWunder, wenn man berückſi daß die ausgewieſenen Sein
Abſchreibungen, Rüdſtellungen uſw. zuſammen nicht viel e
ſind als die geſamte auß geworfene Lohnſumme. Sie betru
3,74 Milliarden Mark, während die Löhne im letzten hre wie
bereits erwähnt, 4,1 Milliarden Mark erforderten. ivi-
dende, die den ſtattlichen 7 entſatz von 240 Prozent auf dasim tegten Jahre verdreifachte Aktienkapital ausmacht, nimmt von

dieſen Gewinnen nur etwa ein Sochſtel, nämlich 660 MillionenMark in Anſpruch. Da aber nur diejenigen Gewinne ausgewieſen
werden, die das Licht der ntlichkeit nicht ſcheuen, iſt mit Be
ſtimmtheit neben ie tatſächlichen Gewinne gang be
deutend grö t ſind als diejenigen, die man den Aktionären in
Form von Dividenden zugnte gebracht hat und diejenigen, die man
in Abſchreibungen immerhin ſichtbar für die Kritik unterbrachte.

Kartelldiktatur im Lichte der Statiſtik.
Die Hoffnungen auf einen Preisabbau ſind endgültig begraben.

Selbſt wenn im Kleinhandel wirklich hier und da noch unter dem
Drucke von Abſatzſchwierigkeiten geringe Preisabſchläge zu ver
zeichnen ſein mögen, treibt die Kurve der Großhandelspreiſe, die
den Preiſen des Kleinhandels vorauseilen, wieder entſchieden nach
oben. Das iſt ſehr verwunderlich. Die deutſche Wirtſchaft hatte
ſich ſeit Mitte 1922 zu ſehr auf das Prinzip der Goldpreiſe ein
geſtellt, als daß das Unternehmertum die günſtige Gelegenheit der
neuen Markverſchlechterung ſich entgehen laſſen würde, die eiſe
heraufzuſetzen. Unter dieſem Geſichtspunkt iſt die neue eis
ſteigerung im Großhandel, die ſich bereits im Kleinhandel kräftig
auswirkt und die Lebenshaltungskoſten in die Höhe treibt, ver
ſtändlich. Sie iſt aber auch gefährlich zumal die letzte Abſatz
ſtockung in r e eiſe prgt hat, i Warenpreiſe
ſich viel zu ſehr über die Kaufkraft der in ländiſchen Bevölkerung

gehoben hatten und daß aus dieſem Grunde die Aufnahme-
fähigkeit des Jnlandsmarktes in demſelben Augenblick verſagte,
wo man ihn am notwendigſten brauchte, nämlich, als die günſtige

und die Warenhamſterei der zahlungsfähigen
Schichten des Jnlandes nach der vorübergehenden Stabiliſierung
des Dollarkurſes aufhörten. Die bedrohlichen Tendenzen der Pra7
bewegung am inländiſchen Markt gehen aus nachfolgender
ſammenſtellung der Stichtags-Jndexzahlen des Statiſtiſ
Reichsamtes ſeit dem Höchſtſtand vom 5. Februar hervor:

Lebens- Jnduſtrie- Jnlands- Einfuhr- Geſamt-
mittel ſtoffe waren waren Jndex

5. Februar 4902 7558 4925 11 176 5967
25. rerar 3938 7782 4874 7 170 52675. März 3662 7846 4725 7 098 512015.. März 3195 7657 4376 6 618 750
24. J 3299 7684 4477 6 577 4827ö. Apri 3567 7215 4489 6 623 484415. April 8694 7291 4568 6 699 492825. April 4481 8080 5141 8 728 5788

Während alſo der Geſamtindex am 25. April bereits das durch
ſchnittliche Warenpreisniveau vom 5. Februar nahezu erreicht hat,
haben die Jnduſtrieſtoffe in ihrem Durchſchnitt mit einem Jnde
von 8089 den höchſten Stand, den ſie am 5. Märgz, alſo längſt na

a wieder recht
dem damalihren Tiefſtand vom n h waligen Freie

dem
neuen

u

e Tr V. ſich verſichtigte ohlenpreiſe, die ren Zohlenſteuern Aber die en ngirg
Vorläufig keine Koblenpreiserböbungen.

Simiſchweigendes Uebereinkommen wiſchen Herrn Dr. Becker
und der Zecheninaukrie.

m tet e undch dem der Verzi ee (Das heißt alſo, S die

halt
Stinnes in erleſen Wer Stinnes Konz ern

ſein Jntereſſengebiet nunmehr auf Sir e le r
ausgedehnt, indem er durch einen Vertrag mit dem

lick der Bismard Hütte und damit auch der r
A.G. einen Vertrag ab nach dem ein v r T

der Aktien der beiden Untern StinnesTru ſt übergeht.

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 3. Mai.

Produkte

ernehmungen auf den

verſte, rer
hafer, mar
Meile 015 Berlin

Weizenm

R 1N zh

100 g. 50 kx brutto einſchl. Sack
Tendenz: Alees ſteigend.

Deviſenkurſe.

ab Station.

Heute 3. 5, 28
Mark (Veld) Mark (Geld,lind Suhen 14500äniſche Krone 77250 68501 un e Lira v e n 13870 1740terling e e 1739600 1730002 e e e 38600 37000e de: 2640 2430i Frank e 77 797978 7000 6720iſche 1140 1100Tendenz: Etwas ruhiger.

Gegen Sommerſproſſen e
en Sie ſchon ſezt etwas tun. Wir raten 1 Stück CitabolS Wege zu kaufen und damit die betreffenden Stellen be

eln. Sicher erhältlich: LöwenApotheke, am undder Stabiliſierung des Dollarkurſes, erreichten, bereits über- gel-Apotheke, Kleinſchmieden 6.

Zölibat.
30 Roman von Johann Fercch.

Er fragte: „Warum weigert ſich die Kirche, der völligen Löſung
einer katholiſchen Ehe zuzuſtimmen?“

Der Kooperator erwiderte ernſt: „Jhre Anſchauung iſt unrichtig,re König, ebenſo die weitverbreitete Anſchauung, daß die Kirche
n eine gebieteriſche Lebensnotwendigkeit ſtemme und nurz oßen der Erde Ausnahmen gewähre. Wir löſen die Ehe,

Eine ſie noch nicht vollzogen iſt. Das find ſolche falſch gedeutete

Ausnahmen.“
Der Lehrer t „Das iſt die gleiche Art, mit der man das

Zölibat verteidigt. Man qlle Wege zur Uehbertretung offen,
weil man doch ſelten einen Gegenbeweis bieten kann. Jeder kannden Vollzug einer Ehe ableugnen, wenn dies ſeinen Plä en ent
ſpricht. Die beſte Art, ſein Gewiſſen zu beruhigen, indem man
Täuſchungen zu Tatſachen formt. Und Rom hat ſeinen Ausweg,
den es bei heit anwendet.“„Das iſt nicht ſo. Der Kooperator bemühte ſich Ehe aſerar s
ohne einen Glau nsſtreit zu entfachen. „Daß die un lösbar J
ſein ſoll, beruht auf chriſtlichen Religionsgrundſätzen.“

„Weil Jeſus in der Bergpredigt die Trennung der Ehe ver-
zug Jch weiß es, Hochwürden, ich habe mich einige Zeit dafür
intere ſiert.“

„Ja, als er vom Ehebruch ſpricht und dem die Verdammnis
kündet, der ſich vom Weibe ſcheidet oder eine Geſchiedene heiratet.“

Der Lehrer nickte, ſetzte eifrig hinzu: „Ja. Das Evangelium
Matthäus vermittelt uns dieſe Stelle. Aber die Evangelien gelten

ich ſpreche das vielen erſchienenen Büchern nach heute nicht
mehr als e abgeſehen von der Verſchiedenartigkeit der

37 Daß man ſich nur der Hurerei, wie die Kirchenſo ſittlich ausdrücken, wegen ſcheiden n will, derart
utal und empfindungsſchändend, daß es gegen den Geiſt Chriſtifreveln hieße, wollte man an dieſen Ausſpruch glauben. Daß er

überdies als ein x in derartigen Dingen richtunggebend de
ſprechen wollte, iſt nicht anzunehmen. Denn es würde der Vor
wurf des Mangels an Verſtändnis berechtigt ſein.

Der Kooperator erwiderte nicht. Er zog es vor, in derartigen
Dingen, in denen er zum Teil auf der Seite der Gegner ſtand, nicht

durch heuchelnde Worte zu proteſtieren. Er traf hier wieder auf
ein Gebot, das dem menſchlichen Glück Hürden errichtete und
namenloſes Leid verurſachte. Und, wie beim Zölibat, keine Erhaltungsgründe der Kirche, keine ſittlichen ürſachen. Stets nur die

Verteidigung der Tradition, die Starre, die nichts anderes war alsdie pathologiſche Furcht, das Abtragen einer Säule könnte den
ganzen Bau zuſammenfſtürzen laſſen. Eine Preſtigetaktik, die
Menſchenleiber in der Glücksvernichtung zum Opfer forderte. Und
die Millionen. deren lebendiges Empfinden ſchrien dieſem Moloch,
der die Liebe des Glaubens falſch deutete, Beifall zu. Sie beugten
ſich und trugen in einer Einfalt, die ein Selbſtverſtümmeln war,
ihr Joch geduldig weiter, von einem Jahrhundert in das andere.

Erb verließ den Lehrer, den er vergebens zu einer Ausſprache
J Hella Haller lockte. Deſſen flüchtige Antworten zerſtreuten

s Mißtrauen des Forſchenden und der Kooperator konnte ſichberuhigt und ſtark zu der Baumeiſtersfrau begeben, die ihn aber-

mals eingeladen hatte.Er betrat ihr Saus nur mit Widerwillen, wie er auch ihrer d
öffentlichen Begönnerung widerſtrebte, welcher der Baumeiſter, den
er bei den erzwungenen häufigen Beſuchen nur ſelten antraf, mit
einem gleichgültigen Lächeln zuſtimmte.

Der Kooperator wußte von dem Klatſch, der, wie es ſchien, von
enny Kleinert gefördert wurde. Es blieb b für Erb unzweifelhaft,

daß dies in ihrem Plan lag, um ihn deſto mehr zu ihr zu zwingenz er faßte den Entſ uß, bei irgendeiner Gelegenheit dieſen

Einfluß zu brechen, wenn er auch damit dem Wunſche des Vor
geſetzten entgegenhandelte.

Erb traf Jenny Kleinert in einem ihm noch nicht gegeigten,ten Dekolleté, in dem ſie für Sekunden S Sinne reiſte Fr

Kein Ausdruck fee a Les entging ihr, da ſie ihn zum Fenſter
bat, wo ſie ſich niederließen.

„Hochwürden, ich beginne mich vor Jhnen S WiſſenSie, daß Sie heute ſogar r in einem Sranme mit kten, und zwar

2 t e Köſtla den Kaffee, a t h h umkleidete ſich

i rer u Si wie er b inm Schweigen von rüchz W die Lippen
griff der t Eine ene n e a wekt ern. Die r leKälte des Prieſters reizte ſie, ohne r jedoch zu einem

Worte hinzureiße n

Köſtlichſte dabei war, daß Sie mir willen

Schmollend ſae ſie: „Es intereſſiert Sie gar nicht, Hock
Der h w.r Kooperator erwiderte ruhig: „Träume wie das Denkdas eigene Reich, in das wir anden h gewehren
beſonders dem anderen Geſchlecht enüber.“

Die ſchöne Frau klatſchte in die „Endlich, daß Sie ver«
raten, doch auch über die Verſchiedenheit der Geſchlechter zu denken,
alſo auch über das Weib. ürden, ein Studiumsobjekt, das
un in d Kreiſen ganz bedeutſam unterſchätzt und daran wie
an der theologiſch einſeitigen Betrachtung des weiblichen Liebes
lebens noch recht böſe Erfahrungen machen wird.“

Der Kooperator wehrte geradezu verletzend kurz ab:
meiſter, darüber ſpreche ich nicht.“

„Warum nicht?“ r Antlitz rötetereifer r jede eogr behan in, u e ſitt
liche oder geſellſchaftüiche Grengen zu verſtoßen. en Sie
als Prieſter ewig ne bekäm n Alſo müſſen doch
die J und Folgen oder Bedingungen erwägen, die zur
e führen.“
datirte i
ſolchen Plauderns chen einem 3 un

r ne der Beichte W r r erklären.hn, e r icherheidder vie Frau ſeinen Sat vor endete s
ſchen Männern ſtattfindet.Frau und r verſtehen uns. Aber azwei Wiſſende, n als édefret bin ich i Wo r orien

tiert. Jch will damit ſagen, daß es Jhnen den, erſpartbleibt, eine mang t Kenntnis des en Lebens bei vie
vorauszuſetzen. Auf jeden Fall müſſen wir modern en
um über nutürliche Dinge ohne Prüderie ſprechen zu könnper e rein. Dies dürfte ja auch einer Ihrer Gut
De ir i i ehenen e in keiner h h W entſchloſſenen

„Frau Bau

ins r er J i hat n wer
ei eibchen zu vermeinte,S ur rückſichtsloſ I

ä en g e und trivialſtenT Fortſetzung folgt.
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zuſtellen, wieviel er bei voller Arbeitsloſigkeit Erwerbsloſenunter

Wat. egh7 r ro?
erordnung

ren. Jm folgenden der4 Abſatz
vder Falenderdoppelwoche

heute ohne ucbckereet
ovon Arbeitsſtunden nicht und treten deswegen Lohn-

ein, ſo Arbeitnehmern, ſofern 50 Prozentn (Doppel Ve
x

S z zuſammen nicht mehr alse
ſt eit nicht zu prüfen iſt. Die Arbeitgeber
pflichtet, über den Arbeitewerdienſt Auskunft zu geben

auf Erfordern der Gemeinden oder Gemeindeverbände die Er
uszahlung der Unterſtützung koſten

erſtü nur für die ſechs Wochentage ährte und, hre bar ſchläige, die für die in
e keit zu den Ortsklaſſen A bis Fvorgeſchr 7 überſteigen. Maßgeblich für diein die Orterlaſſen iſt das Orteflaſſenver-

e i gehn en Dttsguſchlagen r vi
eichsbeamten u
3 welcher Orts a e r gehört, erfährt man bei

e a. S. gehört z. B. zur Ortskl A.ſchen ſind die Unterſtützungdſäte durch eine en
ng vom 16. April 1928 abermals erhöht worden. Sie be

tragen jetzt:

1. Für männliche Perſonen J B o Da) über 31 Jahre, ſofern ſie nicht v

z t

im Haushalt eines anderen leben 2400,— 2250,— 2100 1950
b) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines anderen leben 2100 1950 1800, 1650
e) unter 21 Jahren 1450, 1850, 12650 1160

2. Für weibliche Perſonen
a) über 21 Fahre, ſofern fie nicht

im Haushalt eines anderen leben 2100 1950 1800 1660
über 291 Jahre, ſofern ſie im

Haushalt eines anderen leben 1750 1650, 1550, 1460,
e) unter 21 Jahren 1800 1200, 1100 1000

8. Als Familienzuſchläge für:
a) den Ehegatten 850 800 760 700
b) die Kinder u. ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 700 650, 600, 6550,

iſt ſehr einfach: zur ſchnelleren ErrechDie Berechnung S
f Betrages der Krrr unterſtützungnung des andertha

diene Aufſtellung
(lefacher Betrag wöchentlich)

Für männliche Perſonen A B o Du.über 21 Jahre, im eigenen Haushalt 21 600 20 250 18 900 17 550
mit Frau. 29280 27 450 25 650 338 850T Kind. 385865850 388 800 831 060 28 800

2 Kindern n 7 41850 89 150 86 450 388 750
z ans e 46160 46 800 41 850 88 700

4 a u r en 54 450 50 850 47 260 45 6507 5 e e n n e 60 750 56 700 52 650 48 6006 und me e e 62 800 60 760 66 700 58 680
über 21 Jahre, ohne eig. Haushalt 18 900 176550 16 200 14850
unter 21 Jahre. 3 060 12 150 11 250 10 350

Für weibliche Perſonen
über 21 Jahre, im eig. alt 18 900 17.550 16 900 14 850
über 21 Jahre, ohne eig. Haushalt 15 750 14650 16 950 168 050
unter 21 Jahre. 11 700 10800 9600 9000

An Hand dieſer Aufſtellungen iſt. jeder ſofort in der Lage, feſt

ſtützung oder bei Kurzarbeit Kurzarbeiterunte men
muß. Einige Beiſpiele mögen die Errechnung erleichtern.

1. Arbeiter B., über 21 Jahre alt, verheiratet, mit ſechs Kindern
wohnt in Ortsklaſſe A, hat einen Vollverdienſt von 62 000 Mk. pro
Woche und würde bei voller Erwerbsloſigkeit folgende
ſtützung erhalten

Bei licher Erwerbsloſigkeit für ſich 2400 Mk. Ortskl. A
2ür die Thefra n

7480 W. täglich

Da nun die ten läge den zweifachen Betrag der demh e t 7 ee dürf rag von auf 7200 gekürza ege ergibt S 200 Mk. pro Komm
bei B. it in Frage, ſo daß nur an drei Tagen in derWoche wird, ſo i ſich folgendes: Verdienſt in drei
Tagen 31 000 Mk. davon 50 Prozent gleich 15 vo Mk. Der

S

r

e
e

oder zu hin

v W c
47800 Mk. B.

3 für drei Tage 15 500 Mk.,

Kur tsv

62 ſoweitgekürgt, beträgt alſo nach dieſem Beiſpiel 46 600 M.
Die Deren kann auch nach dem Stundenlohn und den Ar

beitsſtunden erfolgen.
2. Arbeiterin E., über 21 Jahre alt, im Haushalt eines anderenlebend, Ortsklaſſe B, i d voller 48ſtündiger Arbeitszeit

wöchentlich 89 000 Mk. verdienen. Sie arbeitet Wer nur 15s Stun-
den wöchentlich und verdient in dieſer Zeit 13 000 Mk. 50 Prozent
ihres Verdienſtes 6500 Mk. Der anderthalbfache Betrag der
Erwerbsloſenunterſtützung beträgt 14 850 Mk. Differenz zwiſchen
dieſem Betrag und dem halben Verdienſt 8850 Mk., die als Unter
tutzungsſumme in Frage kämen.
3. Arbeiter G., über 21 Jahre, ledig, in fremdem Haushalt,

Ortsklaſſe A, verdient bei voller Arbeitsgeit wöchentlich in
46 Stunden à 1500 Mk. 69 000 Mk. Die Arbeitszeit ift auf
32 Stunden verkürzt und er verdient nur 48 000 Mk. 50 Prozent
davon gleich 24 000 Mk. Dieſe Summe überſteigt das Andert

lbfache der ihm bei voller Erwerbsloſigkeit zuſtehenden Unter
ung, die 18 900 Mk. betragen würde. G. würde alſo keinen

nſpruch auf Unterſtützung haben.
4. Arbeiter M., über 21 Jahre alt, ledig, im Haushalt ſeiner nicht

erwerbstätigen verwitweten Mutter, als r Ernährer ſeiner
Mutter und einer ſchulpflichtigen Schweſter oder eines ſonſtigen
unterhaltsberechtigten Verwandten, verdient in Ortsklaſſe A bei

beitszeit von 24 Stunden verdient er nur 24 000 Mk. 50 Prozent
davon ſind 12 000 Mk. Bei voller Erwerbsloſigkeit hätte er zu
beanſpruchen täglich: für ſich 2100 Mk., für die Mukter und den

mndten je 700 1400 Mk., zuſammen 8500 Mk., was wöchent
lich die Summe von 21 000 Mk. ergibt. Das Anderthalbfache
davon beträgt 81 500 Mk. Die Differenz griſ an 31 500 und
12 000 Mk. würde 19 500 Mk. betragen, die M. als Unterſtützung
zu hen hätte.In ſolchen Fällen, wo nur eine um die andere Woche gearbeitet
wird, wird der in zwei Wochen erzielte Verdienſt zuſammengezogen
und die Unt ſätze einer Woche doppelt, alſo für zweigen bevechnet. ir laſſen dafür noch folgendes Beiſpiel
olgen:

5. Arbeiter L. ſetzt eine Woche aus und arbeitet eine Woche; er
erhält als Lohn für die Arbeitswoche 60 000 Mk. 50 Prozent
davon ſind 30 000 Mk. Als Vollunterſtützung würde L., der über
21 Jahre alt, verheiratet iſt und ein Kind hat, für eine Woche in
Ortsklaſſe A 28 700 Mk. zu beanſpruchen haben. Für zwei Wochen
ergibt das 47 400 Mk. Das Anderthalbfache dieſer Summe beträgt
71 100 Mk. Differenz zwiſchen 71 100 Mk. und 30000 Mk.
41 100 Mk., die als Erwerbsloſenunterſtützung für die Doppel
woche zu zahlen wären.

Bei Einführung der Kurzarbeit iſt der Arbeitgeber ver-
pflichtet, der Geſchäftsleitung des zuſtändigen Arbeitsamtes ent
ſprechende Mitteilung zu machen, damit die notwendigen An
weiſungen ergehen können. Die Arbeitgeber ſind ferner verpflich-
tet, über den Arbeitsverdienſt der Kurzarbeiter Auskunft zu gebenund auf Erfordern der Gemeinden und Gemeindeverbante die

Abrechnung und Auszahlung der Unterſtützung koſtenlos zu be
ſorgen. Zu beachten iſt noch, daß Kurzarbeitern die Unterſtützung
ohne Ein ung einer Karenzzeit, alſo vom Tage der Verkürzung
an, gezahlt wird. Die Karenzzeit braucht auch bei eintretender
völliger Erwerbsloſigkeit nicht eingehalten zu werden, wenn der
Erwerbsloſe unmittelbar vor Eintritt der Erwerbsloſigkeit ver
kürzt gearbeitet hat.

Entrechtung der Saararbejterſchaft.
Verdot des Streikpoſtenftehens. Wlederbeledung des

derüchtigten S 153.

Saarbrücken, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Regierungskommiſſion hat durch Dekret der Arbeiterſchaft

weitere Rechte genommen. Das Streikpoſtenſtehen iſt für
die Zukunft verboten gleichzeitig mit dieſem Verbot iſt
der berüchtigte S 153 der alten Gewerbeordnung für das Deutſche
Reich wiedereingeführt worden.

Der Paragraph beſagt bekanntlich: „Wer andere durch An
wendung körperlichen S durch r durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen
verſucht, an ſolchen Verabredungen („zum Behufe der Erlangung
günſtiger Lohn und Arbeitsbedingungen“, 8 152) teilzunehmenoder en olge zu leiſten, oder andere durch gleiche Mittel hindert

von ſolchen Verabredungen zurückzutreten,
wird mit Gefängnis bis zu 8 Monaten beſtraft, ſofern nach den
allgemeinen Strafgeſetzen nicht eine härtere Strafe eintritt.“
Wenn man ſich erinnert, daß das Oberlandesgericht Hamburg den
Tatbſtand dieſes 8 158 ſchon als r anſah, weil ein Streik
poſten einem zur Arbeit gehenden Arbeiter „Streikbrecher!“
zurief, dann kann man ſich ungefähr vorſtellen, was die Regie-
cungskommiſſion des Saargebietes mit dieſem Paragraphen an-
richten kann.

voller 46ſtündiger Arbeitszeit 46 000 Mk. Jn der verkürzten Ar

Und was der Ruhrarbeiterſchaft blüht, wenn auch

J u 9 ß e e27

Die Lohnver handlungen im Rahdergbau
führten wegen des niedrigen Angebots der Arbeitgeber zu keinem

Ergebnis Am kommenden Dienstag wird ein vom Reichs
arbeitsminiſterium eingeſetztes Schieds gericht darüber end
gültig entſcheiden.

Schiedsſpruch für das Verſſcherungsgewerde.
Durch Schiedsſpruch des Reichsſchlichtungsau es vom

30. April wurden die Gehälter und Speſenſätze im erungsgewerbe für April gegenüber März um 12 Velen erhöht. e

Beſetzungs wurde für März und April für das beſetzte und
Einbruchsgebiet einheitlich auf 85 Prozent feſtgeſetzt; die übrigen
Ortszuſchläge bleiben die gleichen wie im Februar. Der Arbeit
geberverband deutſcher Ver ngsunternehmungen hatte irgend
welche r für April grundſätzlich elehnt und für
eine ganze Reihe von Orten Streichung oder Ermäßigung des bis
herigen Ortszuſchlags verlangt.

Die „Ausgeſtaltung“ der Ortszuſchläge.
Der Reichsrat beriet am Donnerstag über die weitere Ausgeſtal-

tung der örtlichen Sonderzuſchläge im Reichsgebiet. Diejenigen
für das beſetzte Gebiet im Weſten und den angrenzenden Ge
bieten werden ungefähr aufs Doppelte erhöht. Die
lagen für das etzte Gebiet bewegen ſich in den Grenzen
26 bis 216 Prozent. Die Ausſchüſſe hatten die en blocAnn
vorgeſchlagen, die mit Stimmengleichheit abgelehnt wurde.
längerer r r wurde die Vorlage mitänderungen für eingelne Städte angenommen.

Aus aller Welt.
ienſtraße. Die Kieler Stadtverwaltung hat beſchloſſen,

die Fahrſtraße, in der ſich das Gewerkſchaftshaus befindet, in
Legienſtraße umzubenennen, z Ehren des im vorigen Jahre ver
ſtorbenen Vorſitzenden des A Genoſſen Legien, der ſeit 1800
mit einer Unterbrechung von 1898 bis 1908 Kiel als ſogialdemo-
kratiſcher Abgeordneter im Reichstag vertrat.

Todesſturz bei einer Feuerwehrübung. Aus Baden Baden
wird gemeldet: Anläßlich einer Uebung der Biegr Freiwilligen
Feuerwehr ſollte eine neukonſtruierte, auf einem Kra auf
gebaute Schiebeleiter erprobt Kerden, die 25 Meter in
die Höhe ragte. Der Feuerwehrmann Huck ſtand auf der Spitze
der Leiter mit dem Schlußſtück einer Schlauchleitung in der
Da brach die Leiter etwa in der Mitte durch, und Huck
ſtürzte zuerſt auf das Dach des Kurhaustheaters und dann in den
Hof. Er erlitt einen Genickbruch und war ſofort tot. Ein
anderer Feuerwehrmann kam mit einem Armbruch und Kopf
verletzungen davon.

Fünf Gehöfte eingeäſchert. In Unterſtädt (Proving Han
nover) äſcherte ein Großfeuer, das mit rieſiger Ge
ſchwindigkeit ausbreitete und gegen das die Feuerwehren machtlos
waren, fünf Gehöfte mit ſämtlichen Stallungen, Scheunen
und Nebengebäuden vollſtändig ein. Alles Vieh, große Getreide
J Futtervorräte ſowie alle wertvollen Maſchinen wurden ver
nichtet.

Auf der Spur eines Verbrechens. Die Potsdamer und die Ber
liner Kriminalpoligzei iſt ſeit einiger Zeit damit beſchäftigt, einen
eheimnisvollen w dem twahrſcheinlich ein Verfrechen zugrunde liegt, aufzuklären. Bei dem Vorwerk

Eliſengu fand man in einem Waſſertümpel die Leiche
eines Mannes. Nach den bisherigen Feſtſtellungen liegt eip
Mord vor. Der Tote iſt etwa 85 bis 40 Jahre alt und mittel
roß. Von der rechten Ohrmuſchel fehlt ein Stück. Der Mann

ferner ein Gebiß aus rotem Kautſchuk, ſieben Zähne mit einer

mer Er Fg er i Se 3 irrei ornknöpfen. itteilungen zur Feſtſtellung der Perſöngir Aufkle des Verbrechens nimmt der Erkennungsdienſt
im Polizeipräſidium entgegen.

Eine internationale Hausdiebin verhaftet. Den Gipfel auf dem
Gebiete des Hausdiebſtahls erreichte das erſt 24 Jahre alteHausmädchen Anna Kiekas aus Dorpat, die Rußland, die
Türkei, Oeſterreich und Deutſchland abgraſte, bis ſie t in Berlin
verhaftet wurde. Jhre erſte Rolle als falſches Dienſtmädchen
gab ſie bereits im Jahre 1914 bei einer Familie Alhoffky in der
ruſſiſchen Stadt Kalaſin und erbeutete dort Schmuckſachen von
außerordentlich hohem Werte. Dann ſetzte ſie ihre „Tätig
keiten“ in Tiflis, Petersburg, Samara, in der Ukraine in
Konſtantinopel uſw. fort, bis ſie nach Deutſchland kam. Hier hatte
ſie es beſonders auf Ruſſen abgeſehen. Stellung erhielt immer

m

icht, weil ſie üb wandte U formen verfügt undſehr leicht, weil ſie über gewandte gehe r e
außer deutſch auch ruſſiſch, polniſch,

Proiſt das Fahrrad nur, wenn es mit

PETERS UNION
bereift iſt

r Warkaufestelle: Conrad Tack C

ſie unter die Fuchtel der franzöſiſch-belgiſchen Kapitaliſteg kommt.

Kinderstiefel aus haltbarem Rindboxleder e 800
Mk.

Braun, grau und ſchwarz Lainonschuhe aus aller
beſtem 8beritot mit Ia Lederſohle, im Ausſehen wie

300
Mack

Gr. 18-—-24, ſpottbiſligje nach Größe 9800, 7800

aber haltbarer. Pumps 26 900. Spangen
ſchuhe 26900, 24 500, Schnärſchuve 3 500

e. G. m. D.

Jn allen Fahrradbandlungen erhältlich
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kappe Markw
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9
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Einheitspreis f. Damen
und Herren
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4. Mo b
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die billigste und beste Seife zur r Körperpflege
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Halle u. Bezirk Merſeburg

ariat le (Saale), 4244,Sintetart de i
—=mw
Halle.

z r e eFoil ichtige Sizun Ex ſcheinen
ſam r le be ſokrg die Betriebs
räte, iſt unbedingt 'notwendig.

Ammendo Diensta den S. Mai,Vey J der S ä Mit
lieder Ver a TagesordnungJ Vortrag des Genoſſen equ 2.Vereins

nen Das ſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.
Brachstedt. Sonnabend, den 5. Mai,endlä Mitglieder
e Tagesordnung 1. Vortragüber ſo ialdnovratijchen g. Re
ſerent Gen. Petersdorf eſchäfsund Kaſſenb-richt. Er cheinen e.
Mitglieder iſt unbedingt notwendig.
Delitzsch. Frtes. den 5. Mai, abendsUhr, Funktionär
verſammlung (Partei u. Gewerkſchaft).

Könnern. Sonnabend den 5. Mai,abds. 7 Uhr, im Schügen
haus Sehr erweiterte Vorſtands
ſitzung. chtigen Tagesordnungwegen iſt Wage aller Vorſtandsmit
glieder unbedingt nötig.

Herreburg. St weit
8 Uhr.

Funktionärſitzung. Um re
Erſcheinen erſucht

Worgen, Sonnabend, abends 8 Uhr,im Parteibur au: Unte zirksVorſtands
ſitzung. Fggrinen aller Genoſſen iſt un
bedingt Pflicht.
Rohtsch. S Sonnaben, den 5. Mai, abends

s im S olbof rn Glocke
Oeffektliche Verſammlu Dialtung der Arteiterf im beſe

t ebtet. Redner: Redakteur Gnoſſe4 perts (Aachen).
F erhausen. Wontag, den 7. rang abends 8 Uhr, in de„Grorgenbrauerei“: Mitgli deren
jung. Wichtige Tagesordnung. Vortragder Genoſſin Röpert (Halle) über. Die

au und der Sozialismus Zahlreichereſuch, beſonders der Frauen. erwartet.

Zörbig. w. den 7. Mai, abends8 Uhr. im Schloßgarten“:Oeffent miche Vgſamminng. Thema Die
Zeltuna der Arbeiterſchaft im beſetztenZelwr Redner: Redakteur Genoſſe
Kapperts Aachen.

Vereinsangeiger
Halle.

Die Naturfreunde. Feder
abend: Freitags von 8 10 UhrDienstag. abends 7* Außer Gruppenabende.

Heute im Weidenplan (Programme für
16. Mai abholen). Muſikgruppe: Heute
abend 25 Uhr im Heim Laurenitusſtr.(Ecke Breite Sir.). Sonnabend abeno
7 Uhr. im Heim Laurenttusſtr.: Vortrag
von Junendoſteger Hemprich. Sonntag:
Tareswanderung ins Bergholz. Ab 7 Uhr
Roßplatz (Waſſerturm). Gäſte willkommen.

Nach dem Eiſendammer und Dübener
Heide ob Sornabend 3* und 62 Uhr.
Sonntag 5* Uhr früh Montag abend
71 Uhr: Wichtige Führerſttzung Für alle

ai. abends
lſerſtraße 6

t zahlreiches
er Vorſtand.

e

tene

ei

ahl
eden

Gruppen
kreler Sängerchor. hell neinDresden“: geren
Jolkv-feuerdertattngr- nen n

Die Beſichtigung des Krematorime t

n am Sonntag, den 6. Mai, 9*, Uhr, ſtatt.T Sitgiiedefn zur hauch im artal ein Extrabeitra
von 500 Mk. erhoben wird.

Wiohtig!
Erlösung von der
Schwangerschaft!

t

Ein Ratgeber für Eheleute

t Von Laise Otto.h Preis nur 400 Mk., mit Porto 450 MkBaldige Bezte ung er wünseht.

4 Um Voreinsendung wird gebeten
Volksblatt Buchhandlung
Rallo a. nur Gr. Virtohstr. 27.
Besteliung der Porteersparais halber mit

4 gleichreitig. Veberweisung des Betrages
mittels Zahlkarte auf unser Postsoheek-

9 Konto 203 19 Verlag Volkabhatt, G. m.
b. H., an das Postsoheckamt Erturt erbet.

See e e eAtdetr- Weltadrtenercius ehe

Sonnabend, den 5. Mai 1923, im Saale des
„Zoologischen Gartens“:

Wohltätigkeltskonzert
T
des

II T e

C l

n Stadttheaters, „Bethbs
Banter Bähne“ und „Drei Königedem Freien Sän erehor und dem Gorach-

Der Reinertrag dient zur Unterbringung
erholungsbedürftiger armer Kinder

während der diesjäbrigen Sommerferien

Anfang 7* Uhr
Karten im Vorverkauf 400 Mk., Abendttasse 500 Mk.

Der e e d e d e e e e e e

tiger Mitwirkung von Künsetlern

sowie

hester

Anschließend: Ball

Stadt Theater.
Sonnadend, abäs. 7 Udr:

Sonntag: 756
Robert u. Bartram 7

Bad vereinen Roraen
Sia den 6. Mai
abends Ubr, imKant. 2

Gastspiel des
Residennthease.

Weimar
Die gpanische

Fllege
chwanßk in 3 Akten

Einlaßkarten à 1000
Mark ſind in den
be dann. eſchäften
und fü e derb Kaſſi. rer Eidner,
Rabengaſſe s zu hab.

Dienstag deabends 7j. ü
v

Mitghed. Jerrammlung

Lichtbildervortrag.
Die Donnu von
der Quelle bis
zur Mündung-

Eintritt frei! 757
Gäſte ha en Futritt.

neue und guterdalt.
Henen Garderobe

wie Anzüge. Jacketts
Hosen, Leihsecheine,

Westen, Wäsehe,
Uhren, Möbel uſw.
Marthastr. 19

Laden. 751

pue Fä
ein Vebersee

i Pfd. Mk. 1600,-
ar Koch,

H fürabak Fabrikate.
Friesenstr. 6,

Ecke Krausenstr.

Schülermützen
kaufen Sie am besten

in der 739
AMotreniabrk J. Kauoa.

Gr. Klausstr. 8II r ev I
Speiſezimmer

errenzimmer
lafzimmer

rung.
Stühle Bett
m. M.. Soſasi

kauft noneng,
Zapfenstr. 18. Tel. 4284.

Sohweinefutter

e
J

ſeikspark
Heute abend h 8 Uhr 765

Experimontalaben

22
Walhalla Theater.
Sonntag, den 6. Mat 19283, vor-

mittags II Vhr:

Großkampftag
Kerausforderungekampf:
Hein gen van der Hevd

Uein ha van der Heyd mm Lawyl heraus
geloräert und gich verplhchiet Mt. 200 00 an van
der Reyd u zäblen, iolts er ihn nicht destegen kann.

Außerdem ringen:
pietn Scholn peren Reines Pefitfean

der bekannte Film- Meisterringer von
Ssohauspieler und Elsa Lothringen.

Meisterring. v. Berlin
S beide Kämpis gehen bis zur Entschetäung.

HauskKapelle-Leit.: Kapellmstr. Riechter.
Eintrittskarten Vorverkauf an der Kasse

des Walhalla- Theaters. 746

bt ab Ronaend,el

Genoſſen!
Berügqchſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe

Genoſſinnen!

Aohtung! Hausfrauen! Aohtung!
ßeparatnren un original-ropt dent
an Emaille-, Aluminium- und Eisengesehirrer Deoparade, ä 7
O

erstolleor:
J. Rron,
NMunchen

r Je
sind die

e
S unseuber werden sie forhewwerfen,

Sie sind trotzdem die
viniigsten

Poreuehen So auch Qualttärt B mt
Colnenprägung. welche etwa 2, billiger Jot.

Hauptverkaufsstelle:

H. C. Wecldy-Pönicke
Halle a. S., Leipziger Str. 6.

744

Galganverg
m Telephon 6595

unübertroffen in seiner

Ludwig Wucherer- Straße T.

Familien u. Stärkewäseche

Er, Steinstr. 56, Königsetr. 25, Solstetr. 38,
teinweg 28, Leipziger Straße Markt 13,

e

Silber-, Platin-,
Duviee- Bruch

d. Seondor, Juwelier u. öoiterteiter
8rose Uirienstrase 25,

h

r h s uNach

I NORD-, ZENTRAL- UND SDOD-

AFRIKA, OSTASIEN USs W.
III s ber deutsehbe undausländis ehe Häfen. Hervorra gendeH. Klasse mit Spelse- und Rauehssal.
Erstklassige saſon- u. Kajötendampfer

Etwa wdekentlicke Abfakrten von

HaAMBUuRS Naen NEW VoRK
VAuskänfte und Dracksaeken durch

CL II III IIIMAmGunae und deren Vortroter ins
MAGDEBVURG, Schifsfrachtenkontor G. m.

v. H. Kalzer Wuneimpiate 12

Halle a. S., Georg Schultze,
Bernburger Str. 32 742

Empfehle für di
Ia Rindfleiſch Pfd.W n ar eläe e 75200 Se a at.

Pfd. r e neAlles in großer AuswahlRoh. Hammer km
Kleine Klausſtraße 2 ſam Markt).

Ghaiseolongueo Haltneu, solide geardeitet,

verk. preisw. Thiele,
Fleiseherstraße 25.

e

Kauf. fede gebraucht.
rrickmaſchine. Off.

mit Preisangab. unt.
V. H. 17 an die Ex
pedition d. Zeitung. iſfAusſchreibung

der Erd- und Manrerarbeiten für
23 Kleinwohnungen e der Kohlſchütter,
12 an der Weiſe- und 6 an der Humbdoid
ſtraße am 9. Mai 1923, 10 Uhr vormittags,
Rathausſtr. 6 II, Zimmer 106. Angebots-

s vordrucke uſw. für 500 Mk., vormittags
von 11 bis 12 Uhr, ebendort, Zimmer 125.

Halle, den 3. Mai 1923.
769 Städtiſches Hochbauamt.

MNöde e ſoiſzawunn

Große Auswahl Kompletter Käechen, Sechlaf-
zimmer, Speiserimmer und Herrenximmer,
Polstermöbel, Kleiderschränke, VertiKkos,
Tisohe, Stühle, Wasehkommoden, Bett-
stellen, Natratz., Ruhebetten, Sohreibtisehe

z Leiohte Zahlungswelse!
Kleine Anzahlung! Kleine Abzahlung

Eichmann Co., Halle a.
Gr. Vlriohstraase 51 Eingang Schulstrasse).

784

D Durchgehende Geſchäſtszeit.

Dauerwäscohe-Vortriehb

12enden n le g
12

2

Cummlsockennalter van 9 750
V

762

Eine Treppe,Eing. Senſt.

Drucksacheneder Art übernimmt und
lefert ſchnell und ſauber

Familien Nachrichten

Danksagung.
Fur die uns so zahlreich erwiesene

Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Sohnes und Bruders sagen
wir allen, besonders der Firma
Sternburg nebst Angestellten, dem
„Rasensport Verein Reideburg“, dem„Arbeiter Sängerchor“, dem „Bau-
arbeiter Verbande sowie allen seinen
Freunden und Hausbewohnern hier-
duroh unseren herzlichsten Dank.

fawille H. Max net Hramt.
747

Verlaongt r Nufzen

zum S.



Halle ad Laglrreis
Die Denkmae

Der r gegen die tagendtien Hel Denkmserner, den empnerlehetg er fwrtrmare
erlehrling Emil Bohn, den Tica ne er ett auieammer zu Ende Weh eng 477

erden.ener aber dieſer Verteidiger zur n velhenewar

ugend

en e en t G prittag wie gert er i ich ſt 27 e
e e ehe e death Erregung nete

ns a o r I r 3 dunndel' r
eſe Worte ſind bei eauf fruchtbaren Boden

zu Silveſter nach einer

auu Als die jugendlichen gommunſſten

auch noch eine Sonnenwendeier in Lettin erge vergnſtaltet hatten blieben acht Perſonen dort zurück die L
s dem Weigeltſchen Spreng-Zentner Sprengſtoff ſtahren, ben

chaffte man ihn nach dem Sport
Tage noch Zündſchnur. Jm

V die Lehmannſche Villa durch

ſeinen t re hegleitern n,den Vorſchlag, das Wilhelm Denkmal in r d
es könnten leicht vom Theater heim

Werner meinte aber, das ſei
öllner. Das iſt ſo kurz der Sachverhalt
An dieſen Taten ſind nun die angeklagten Jugendlichen, diin et den Werner, Kynaſt un i siez m d Voigt, ſowie drei Flüchtige,
uppes Schu eht darin, daß er demvon 200 Mk. zur Flucht hen hat. Whles durch nebergabe

Das Gericht verurteilte Pöllner zu 8 Jahren Gefängnis,
Bohn zu 236 Jahren Gefängnis, Kuhles und Kuchar-
i zu je 9 Monaten und Kuppe zu s Monaten Ge
fängnis. Die Unterſuchungshaft wurde zum größten Teil an
ger Worh iſt Aus auf Erlaß eines Teils der Strafe ge

Das Trauri an der Handlungsweiſe ſolcher liWirrköpfe iſt re Unkenntnis darü her za ſthr V r S n W

der Sache der Arbeiterſchaft weit größer iſt, als
etwa ihre Schuld vor den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches.
Leider finden ſich in der Arbeiterbewegung immer noch Stellen
die derartige Tendenzen teils bewußt, teils unbewußt unterſtützen;
mindeſtens ſo lange, bis es zu ſpät iſt. Es iſt uns unklar, wie
man einen „Politiker“ von der Art Kupves, der bereits in

e a eneneeeeeaaeedamit ar einer Arbe artRolle ſpielen laſſen konnte. u
Von der Jnternatſonale zum Hakenkreuz.

Dinter-Spaß vor allerlei Parteien.

Ein Wleger der verbotenen Deutſchen Freiheitspartei“, der
„Deutſche Herold“, Ortsgruppe Halle, hatte zu geſtern abend eine
Verſammlung nach dem „Thaliaſaal“ einberufen, in welcher Dr.
Artur Dinter (Gräfenroda) über „Kapitalismus
Bolſchewismus Deutſchvölkiſch“ ſprach. Gleich
eingangs bemühte ſich der Referent in auffallender Weiſe um die
Gunſt der deutſchen Arbeiterſchaft, der er klipp und klar be
ſcheinigte, daß ſie ſchon lange Jahre vor dem Krieg im Elend lebte
und in Lumpen lief durch die Schuld des Kapitalismus! Beileibe
aber nicht durch die Schuld des Kapitalismus ſchlechthin. O nein,
Dinter macht einen Unterſchied zwiſchen Jnduſtriekapital einerſeits
und Vank und Börſenkapital andererſeits (als wenn nicht einer
dem anderen in ſeiner Profitgier und Kaltſchnäuzigkeit, die über
Leichen geht, wie ein Ei dem anderen glichel) Das Jnduſtrie
kapital beſteht nach Dinter zu recht; allein das Bankkapital ſauge
das dert olk aus, weil und jetzt kommt des Pudels Kern:
weil dieſes Kapital in den Händen der Juden ſeil! Nachdem die
der Arbeiterſchaft ſattſam bekannte völkiſche Weltweisheit von dem

noch

ein l zunächſt in einem Steinbruch, der andere in der Heide t

dem ſtimmung mit dem Unternehmertum in vielen

den.
Dann geſchah die Sprengung durch Werner und h

mehr oder weniger beteiligt.

Jude einmal heraus war, Dinter keinemehr aus ſeinem e gen
rend er das Programm der Deut r en

ug auf die Arbeiterſchaft als „ſogialrrradikal“ bezeichnete
(Dinker verſprach jedem rbeiter ein eigenes en, einen
eigenen Garten und einen eigenen Acer; zur Arbeitsſtätte ſollten
die Arbeiter im deutſchvölkiſchen Siaate nicht mehr im Bummel-
zuge, ſondern im Schnellzuge gefahren wer weshalb nicht

eich mit dem Senagense- err Dinter?), verfiel er jetzt in den
ekannten völkiſchen Ton. Eine beſonders harte Nuß ſcheint Herrn

Dinter die Internationale zu ſein. Er verlang e von der
deutſchen Arbeiterſchaft nicht mehr und nicht weniger, als daß ſie
auf ihren internationalen Zuſammenſchluß verzichten und „mit
fliegenden Fahnen zu den Hakenkreugfahnen übergehen ſollte. So
agte er wört lich. Donnerwetter, da s wäre eine Geſchäft, Herr
Dinterl! Nur ein Glück, daß Sie in dieſer Hinſicht den deutſchen
rbeiter etwas unterſchätzen. Den Kommuniſten glaubte der
Igrent einige Konzeſſinen dadurch machen zu müſſen, daß er Max

Höl z als einen Mann der Tat feierte
Trotzdem ſchienen die Kommuniſten in vielen Punkten nicht eines

Sinnes mit den Deutſchvölkiſchen zu ſein, denn der Kommuniſt
Grade ſagte Herrn Dinter in der Diskufſion namentlich in
bezug auf die Judenhete manch bittere Wahrheit. Der ſattſam
be nnte deutſchvölkiſche Student Rhades verzapfte ſeine üblichen
Plattheiten. Jm Verlauf ſeiner Ausführungen, wie auch während
der Diskuſſionsrede des Rektors a. D. Witte, der ſich ſtolz
„Arbeitervertreterf titulierte, hatte der nationaliſtiſche Pöbel
reichlich Gelegenheit, ſich wieder einmal gründlich auszutoben. Als
Witte in zyniſcher Weiſe die Judenpogrome der achtziger Jahre
in Pommern ſchilderte, gab der völkiſche Mob durch Zwiſchenrufe,

und Johlen eine ſolche Probe ſeiner Gemütsverrohung, daß
einen ob ſolcher „Chriſtenmenſchen“, die vorgeben, die Menſchen
liebe in Erbpacht genommen zu haben, nur der Ekel ſchütteln
onnte. Herr Mittel vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

brach eine Lange für die Juden, glaubte aber die deutſchvölkiſchen
Ohren ſeinen Ausführungen igter zu machen, indem er den
letzten halliſchen Bauarbeiterſtreik einſchwärgzte, ſeine Ueberein-

r Punkten hervorhobund mit Pathos erklärke: „Jch haſſe die Revolution!“
Wenn auch die Verſammlungsleitung bemüht ſchien, alle Redner

zu Worte kommen zu laſſen, ſo wurde doch der letzte Diskuſſivns-
redner einfach niedergebrüllt. Deutſchvölkiſche Heldenjünglinge

aben in dieſer Hinſicht entſchieden den Bogen raus: „Lumpl“,
„Halt die Schnauze!“, „Verbrecherl!“ und ähnliche Schmeicheleien
in bunter Folge flogen nur ſo durch den Saal, und man muß
ſchon ſagen, die Deutſchvölkiſchen machten durch ihxen Schimpf
wörterreichtum wett, was ihrem Helden des Abends, Herrn Dinter,
mit dem wir uns, wenn der Raum es zuläßt, einmal näher be
Weſten werden, an Ueberzeugungskraft ſeiner, Jdeen abging.

r ei J m.Beſuchſt Du die Volkskonzerte
Morgen Zeichnungsſchinß!

Morgen iſt der letzte Tag, an dem die Zeichnungsliſten für die
Stammkarten zu den Volkskonzerten im „Volkspark“ ausliegen.
Die Stammkarte (Dauerkarte) für 4 Monate (15. Mai bis
15. September) koſtet für eine Perſon 3500 Mk., die Monatskarte
1200 Mk., die Einzelkarte 500 Mk. Jedes Mitglied einer Familie,
die bereits eine Stammkarte beſitzt, erhält eine Familienkarte mit
50 Prozent Ermäßigung. Es iſt notwendig, ſich ſofort noch in
die bei allen Gewerkſchaften, dem Gewerkſchaftskartell, im „Volks-
park“, im „Volksblatt“, in der Produktivgenoſſenſchaft;, in der
„Volksblatt“ Buchhandlung
handlung (Harz 4244), in den Parteibureaus und in den Ver
kaufsſtellen des Allgemeinen Konſumbereins ausliegenden Zeich-
nungsliſten einzutragen.

Die Konzerte werden vom Steuer- Orcheſter an den Dienstag-
abenden vom 15. Mai an im Garten des „Volkspark“ ausgeführt.
Bei ungünſtiger Witterung werden die Konzerte in den großen
Saal verlegt. Für größte Ruhe während der Muſikvorträge wird
geſorgt. Die Dienstagabende werden möglichſt von anderen Veran-
ſtaltungen freigehalten. Jn jedem Falle haben Verſammlungs
beſucher Dienstags den Eingang durch die Goſenſtraße zu benutzen.

Genoſſen, zeichnet heute noch!

Das ſtädtiſche Volksbad in den Pulverweiden wird nach Be
ſchluß der Deputation am 15. Mai dieſes Jahres eröffnet. Es
dürfte deshalb für jeden Beſucher intereſſant ſein zu erfahren, daß
für dieſes Jahr eine Erweiterung der Raſenflächen vorgenommen
wird, wodurch reichlich Gelegenheit gegeben iſt, neben dem erfriſchen
den Flußbad ein Luft und Sonnenbad zu nehmen. Es iſt zu be
grüßen, daß die Stadt damit endlich den Anfang gemacht habe.
Ein dringendes Bedürfnis war es tatſächlich ſchon ſeit langent. Be
onders die ſchaffende Bevölkerung wird dieſe neue Einrichtung

grüßen. Wie im verfloſſenen Jahre ſind auch für die diesjährige

Das Lächeln der Welt.
Von Omega.

Geſetzt es käme (dank einer trefflichen Reklame) auf dem Mars
einem lieben Leſer der Einfall, eine Berliner illuſtrierte Zeitung
zu abonnieren, was erführe er da von der Erde?

Daß ſie der amüſanteſte Planet iſt, der je um eine Sonne
kreiſen durfte:
In die illuſtrierte Zeitung gelangt nur Weltgeſchehen in ge

ſiebtem Zuſtande. Die Ereigniſſe laufen durch einen Heiterkeits-
filter in ihre Spalten, trübe Erdenreſte fängt ein Sieb auf und
hält ſie zurück.

werd Wiſge vrientiert war s g v r rnr die i n Zuſtände lauter Bühnenſtars, Operettenſänger,Stepptänzer, hen Gelehrte, Feldherren und Dichter auf

em Skern.
Erfinder ſinnen tagaus, nachtein über die techniſche

g des Luxus und die Herſtellung reizender Novitäten.
Die Könige regieren mit weiſer Hilfe ihre Völker und ſchenken

ihnen Memoiren, wenn ſie zufällig entthront werden.
ringen feiern Hochgeit mit Pringeſſinnen, und die Frauen

aller Länder ſchwimmen in Freudentränen. Und ſogar der Krieg
nimmt ſich aus wie ein Generalfeſt mit Kotillonverteilung.

örder mit Seltenheitswert ſtehen da mit lächelnden
Starphyſ ien. Der Mordprozeſſe tiefdunkler Hintergrund iſt
mit leiſem Senſationsrötel nachgezeichnet. Der Staatsanwalt
gar mit der benachbarten Lil Dagover flotten Naſenflügeln.

u im Bilde ſozuſagen locker gehalten des berühmten Rechts
anwalts ver in der huſchenden Robe.

Revolutionen haben den Stil konfettiüberſäter Volksfeſte. Erd
beben werden veranſchaulicht durch purzelbaumſchlagende Häuſer.
Zugzuſammenſtöße ereignen ſich, wenn Wo Züge aneinander
geraten und mit einem entſchuldigendem Pardon ſich wieder löſen.

Ein Aſyl für Obdachloſe in der illuſtrierten Zeitung ſieht aus
wie ein Klub launig verkleideter Millionäre.Der Hu iſt Wus der Perſpektive des Wohltätigkeitskomitees

nache n, und die Kälte aus der Erinnerung Reicher an
einen ich bei izten Verwandten. 5nene ehe e Gebreſt und Armut eigens für den
Photographen der allezeit fixen illuſtrierten Zeftung.

Der liebe Leſer auf dem Mars wundert ſich nur über die humoiſt che Ecke, die in knappe zwanzig Zeilen den ganzen Jammer

des Planeten faßt.

„Das vierte Gebot“ im Stadttheater.
Der öſterreichiſche Dichter Ludwig Anzengruber hat in ſeinem

Wiener Volksſtück „Das vierte Gebot ein Meiſterwerk volkstüm-
licher Dramatik geſchaffen. Wenn auch das Milieu der achtziger
b weit zurückliegt, ſo gewinnen doch die Perſonen dieſes
Dramas ſtets neues Leben, weil ein herzlicher, ſchlichter Ton, der
in das Erleben der Volksſeele eng verwoben iſt, mit freundlichem
Lichte das geſamte Stück durchzieht. Jnmitten farbenfreudiger
Schilderungen des frohen Wiens taucht ein ernſtes Problem auf,
das auch von den Dichtern des jungen und jüngſten Deutſchland
behandelt worden iſt, und deſſen Löſung auch heute noch in weiter

erne liegt: die Ueberbrückung der oft tiefen Kluft oder gar Feind
chaft zwiſmen Eltern und Kindern, hervorgerufen durch einen

angel gegenſeitigen Verſtändniſſes und Verſtehenwollens von
Alter und Jugend. Wieviel Anklage, wieviel Bitterkeit bezeugen
Worte, wie ſie der zum Tode verurteilte Sohn entarteter GSltern
kurz vor ſeiner Hinrichtung u Pfarrer ſpricht: „Du weißt nit,
daß 's für manche 's größte Unglück is, von ihre Eltern erzog'n zu
werden. Wenn du in der Schul' den Kindern lernſt: „Ehret Vater
und Mutter!“, ſo ſag's auch von der Kanzel den Eltern, daß ſ.
danach ſein ſollen

Dieſen Gedanken rechtfertigen die beiden Familientragödien des
Dramas. Jn verblendeter Geldgier und dünkelhaftem Hochmut
greift der reiche Hausbeſitzer rückſichtslos in das Seelenleben ſeines
einzigen Kindes ein, um es ſchließlich an der Seite des ungeliebten

nnes verkümmern zu laſſen. Die Tochter iſt aber nicht ſtark
genug, dem Rufe einer ſorgenvollen Zukunft am Arme des Liebſten
u folgen; ſie will den Wünſchen irregeleiteter Eltern nicht dene ſam weigern und zerbricht an der Erfüllung des 4. Gebotes.
Auf der anderen Seite ſteht die ſelbſtverſchuldete Kataſtrophe der

ſlerfamilie. Wo Trunkſucht und Sittenloſigkeit ſich paaren,
kann nicht Achtung und Liebe gedeihen. Darum müſſen die Früchte
Se je, der in ſeinem Zorn wie in ſeiner Eitelkeit maßloſe
Sohn und die an W und Fergaggen gewöhnte Tochter ver
derben. Wohl ſucht beſonders der Sohn einen Menſchen, dem er

zwingende Pflicht und unbedingte Notwendigkeit, in dieſer

Rlrichſtr.), in der Volksbuchk

Badezeit beſtimmte Freibadezeiten feſtgeſetzt worden undSe für alle Wochentage der e re tag und an
onntagen der Vormittag.

Fahrplan Solange die D-Züge 105 und 106 zwiſchen
(ab 2.52) und an (an 7.15) Breslau), (Breslau

gan (ab 8.10) Halle (an 12.45) nicht verkehren, werden die
üge 499 Halle (ab 8.14) Kottbus (an 8.18) und 504 Kottbus

ab 10.15) Halle (an 8.02) vom 6. Mai 1928 an täglich, alſo auch
onn und Feſttags gefahren.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Sämtliche VSPD. Gewerkſchafter kommen am Sonntag-

vormittag 9 Uhr im „Volkspark“ zuſammen. Genoſſe Peters-
dorff hält einen Vortrag über „Partei und Gewerkſchaften“. Als
Ausweis dient das Mitgliedsbuch der Parteil

Zentralverband der Jnvaliden, Witwen und Waiſen Deutſch
lands Am Sonntag, dem 6. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im
„Volkspark“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Da es ſich
um äußerſt wichtige Fragen für alle Sozialrentner handelt, iſt es

erſamveinng zu erſcheinen. Außerdem ſind zu dieſer Verſammlung

alle Mitglieder ſämtlicher Kriegsopferorganiſationen ſowie anderer
Rentnerorganiſationen dringend eingeladen. Die Vorſtandsmit-

lieder des Zentralverbandes der Jnvaliden treffen ſich zur Vor
tandsſitzung eine Stunde früher.

Schwurgerſcht.
Wegen Giftmordes

hatte ſich der 42jährige Arbeiter Willi Hil mer aus Straußhof
bei Friedeburg vor den Geſchworenen zu verantworten. Es wurde
ihm zur Laſt gelegt, qm 19. September v. J. das unehelich geborene

ind ſeiner Stieftochter Anna durch Salzſäure vergiftet zu haben.
Auf Roſen iſt er nicht gebettet geweſen. Seine erſte Frau hinter
u ihm 6 Kinder, ſeine zweite brachte ihm aus ihrer erſten Ehe
noch 5 hinzu. Dazu verſtanden die beiden Eheleute ſich ganz und
gar nicht, ſo daß ſie ſchon nach wenigen Monaten (1917) wieder
auseinanderliefen. Nach vier Jahren fiel es ihm aber ein, ſich
ſeine Frau wiederzuholen. Wenn nun auch ein paar Kinder das
Elternhaus wieder verlaſſen hatten, ſo hatten zwei Töchter der

rau inzwiſchen unehelich je ein Kind geboren, die auch mit zu
Hilmer kamen; man kann ſich alſo wohl recht gut denken, da
Schmalhans in dieſer Familie Küchenmeiſter geweſen iſt. Au
dieſer Noßheraus mag ſich dann in dem Manne der Gedanke ent
wickelt haben, das jüngſte der unehelichen Kinder zu beſeitigen.
Salzſäure hat er als Lötwaſſer in ſeinem Hauſe gehabt. n
ſoll er, während ſeine Frau auf etwa 5 Minuten die Wohnſtube
e hat, dem im Kinderwagen liegenden Kinde dieſe Säure
eingeflößt haben, an der es auch einen Tag ſpäter in der Kinder
klinik in Halle geſtorben iſt. H. gab ſeiner Frau, als ſie weinte
und fragte: „Was haſt du mit dem Kinde gemacht?“ noch rohe
Antworten und Drohungen. H. bezeichnete die Darſtellung der
Frau als Lüge und ihr Gebaren nach der Tat vor Nachbarin undGutsinſpektor als Schauſpielerei. Dieſe beiden Zeugen haben das

Verhalten der Wir dem Vorfall für echt gehalten. Dazu
ſprechen ſeine Bemühungen, das Alleinſein mit dem Kinde auf
wenige Minuten feſtzulegen und verſchiedenes andere noch für
ſeine und nicht der Frau Schuld. Aber warten wir das Urteil abdas erſt am Freitag geſprochen werden kann. Der Angeklagte will

nämlich bis dahin noch mehrere Zeugen vernommen wiſſen, durch
deren Ausſage die r ſeiner Frau bewieſen werden
önne. Das Gericht

WetterVoranſage.

Sonntag, den 6. Mai. Vielfach heiter, trocken, nachts kühl, tags
wärmer.

Montag, den 7. Mai. Teilweiſe heiter, warm, ſpäter ſtrichweiſe
Regen und Gewitter.

Sonnabend, den 5. Mai. Ziemlich heiter meiſt trocken, nachts
kühl, tags etwas wärmer.

Schluß des redaktionellen Teiles).

Aus aem Geſchältsieden.

„Heute noch billig“ heißt es wohl mit Recht in dem Jnſerat der
Schuhwarenfabrik Conrad Tack u. Cie., A.G., Burg b. burg,
deren Verkaufsſtelle ſich hier, Halle, Schmeerſtraße 1, findet.
Nachdem jeder Tag neue Preisſteigerungen bringt, wird man damit
rechnen müſſen, daß auch die jetzigen Schuhwarenpreiſe bald eine
Erhöhung erfahren müſſen. Ein ſchneller und entſchloſſener Kauf

Die Welt iſt ein Jluſtrationsobjekt. Das Jahr zählt zweiundtanſeg Nun ſien ein FaſchingsDoppelheft mit eingerechnet. r und Liebe bezeigen kann. Aber den wahren Erzieher, die
Vorausſetzung zur Erfüllung des 4. Gebotes, findet er nicht, Wo

in letzter Stunde ſei deshalb jedem geraten.

aber elterliche Liebe mit dem Bewußtſein, ſeinem Kinde nicht nur
Ergieher, ſondern auch Freund zu ſein, ſich vereint, ſind die Vor
bedingungen zur Ehre gegen die Eltern gegeben, wie es die ſtille
Zufriedenheit der ſchlichten Gärtnerfamilie beweiſt.

Die Aufführung für die Volksbühne im Stadttheater (Spiel-
leitung: Fritz Gün zel) bot eine vollendete Leiſtung. Luiſe
Seſſing brachte das ſtille Märthrertum der Hedwig an-
erkennenswert zur Darſtellung. Wolfgang Herrmann bot eine
wertvolle Leiſtung als Martin, der beſonders im vierten Akt in
ergreifender Weiſe das Leid und die Reue des zum Tode Ver-
urteilten zu verkörpern wußte. Richard Helſing ſpielte den
trunkſüchtigen triganten ebenſo meiſterhaft wie Hermine

iegler das Weib. Erfreulich war ferner Robert
örſter in der Rolle des väterlichmilden Gärtners und Tilde
mar als ſein Weib. Halka Heller wußte als Großmutter

beſonders in der Gefängnisſzene zu überzeugen. Alfred Du vr a
brachte den erſt übermütigen, dann gebrochenen Vater gut zur
Darſtellung. Fritz Henſel ebenſo gut als Feldwebel wie als
Klavierlehrer, Alfred e an als rückſichtsloſer Lebemann,
Charlotte Jahn s Magdalenengeſtalt, Walter Henneberg als
melancholiſcher, braber Geſelle, Franz Blietz als durchgeiſtigter
(wenn auch in der Sprache etwas monotoner) Pfarrer ſowie Elſe
Strom-Ambronn als Sidonie halfen zum Erfolge des
Dramas weſentlich mit.

Das Publikum folgte der
riffenheit und zeigte ſein Verfſadurh daß es zum Schluß nicht applaudierte.

andlung mit Spannung und Er
tändnis für Drama und Darften

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 756 Uhr gelangt GoldmarksOper n J von Saba“ zur Aufführung. Sonnabend
„Wenn Liebe erwacht“. Sonntag abend: „Robert und Berktram“
Montag: „Das vierte Gebot“.

olksbühne. Die Theaterkarten für das 9. Werk der II. Reiheden eng bis mitternachts“) werden vom 8. bis 15. Mai in
der Geſchäftsſtelle eingelöſt. pieltage: „Das vierte Gebot“:
Montag 7. Mai (G. 9. Verh Sonnabend 12. Mai (J, 9. Werk)
„Die Königin von Saba“: Mittwoch, 9. Mai (H, 8. Werk).

m ThaliaTheater gelangt am Sonntagabend 72 Uhr dia iie „Straßenmädel“ von Niccodemi zur Aufführung. Ein
trittekorten an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abend
kaſſe im Thalia Theater.

onnte ihm dieſen Entlaſtungsverſuch nicht. c
abſchneiden und ſetzte deshalb die Verhandlung bis Freitag aus el



c o ze. e

Aus der Provinz.
Helft unſeren Kindern!

a en er e en enz r e ahlen das Elend der

t h
t eine erſchütterndedi g chtbar hS e ne Vürgengel der

Arbeiterkinder, de eine ganze Generation. Hier i lfe,
ſchnelle und reichliche Hilfe nötig. Die bür L

L t f. J zu iſtnicht in der zu en. e i anntlich einevon jenen a m Kinderelend
und nnen im
eine deKinder während der Sommerferien

Alle Ortsvereine, die noch keine Loſe haben,
noch welche erhalten möchten, bitten wir, ſfin
M. Röpert, Halle, Bezirksbureau der D., Hargz 42/44 zu
wenden. Ebenfalls bitten wir, die Beträge für umgeſehte Loſe
bald möglichſt einzufenden.

e Eine wichtige Funktionärſide abend 8 in den Räumen atte tr. 6
ſcheinen aller Genoſſen iſt Tr ich. Bei der

idemonſtration hielt der Genoſſe ren eck die Feſtrede und
nicht, wie das „Volksblatt“ irrtümlicherweiſe berichtete, Gen. Un
deutſch (Halle).

Groß-Kayna. Die Maifeier geſtaltete ſich auch in unſerm
Orte zu einer gewaltigen Demonſtration. An dem Umzuge, in dem
rote Fahnen und Embleme mitgeführt wurden, beteiligten ſich über
1000 Perſonen und es dürfte den Herren von der Gewerkſchaft
„Michel“ beim Anblick dieſer Maſſen recht unbehaglich zu Mute
geweſen. ſein; denn von ihrer geradezu lächerlichen h
832 hatten ſie gewiß etwas anderes erwartet. Den Abſchlu

ldete eine Verſammlung, in der die u Waſckwitz vor
einer en Menge die Feſtrede hielt. Von den Nachmittag-
veranſta e ſei das Kinderfeſt erwähnt, bei welchem einige
hundert Kinder auch ihren Anteil am proletarifchen h
hatten. Auf die krampfhaften Bemühungen der „Michel“Direktion,
die Maifeier zunichte zu machen, kommen wir noch zu ſprechen.

Frankleben. So iſt das Wortheldentum. Unſere Mai-
welche gemeinſam von den beiden Parteien ſowie Arbeiter

und ten ger die

rtvereinen begangen wurde, hätte beim Umzug eine ſtärkere
eteiligung aufweiſen können, wenn alle Proletarier ſich ihrer

m Nach
(Merſe

des

Klaſſenlage bewußt wären. Koenen (Merſeburg) ſpr
mittag am h Umzugs, und Genoſſe Wenſche
burg) am Abend bei vollbeſetztem Saale über die Bedeutun
internationalen Weltfeiertages. Die Feier hätte einen beſſeren
Verlauf genommen, wenn nicht einige Ueberradikale bei der Feſt
rede des Genoffen Wenſcheck durch unſinnige Zwiſchenrufe die ge
meinfame Veranſtaltung ſtark beeinträchtigten. trachtet man
ſich aber dieſe Elemente wie ſie mit ihren Taten den Kampf
der Arbeiterklaſſe um re ihrer ſozialen ſowie wirt

K. Lage unterſtützen, ſo muß man feſtſtellen, für den
am radikalſten gebärdenden Zimmermann Kurtze, Betriebs-

ratsmitglied der Grube Otto, bis heute der Achtſtundentag nicht
exiſtiert, ſondern er bald allwöchentlich 60 Stunden und noch mehr
arbeitet. Nach ſeiner Meinung ſind es nur die „Bonzen“, die den
Achtſtundentag ſabotieren. Wie ſtand es mit der Arbeitsruhe am
diesſährigen 1. Mai. Erß abends um 7 Uhr war es ihm möglich,
von ſeiner Arbeitsſtelle zu kommen. Selbſt am proletariſchen
Weltfeiertag mußten noch einige Ueberſtunden gemacht werden,

s ihm ſelbſt ſeine kommuniſtiſchen Freunde zurufen mußten
ſehen dieſe „Revolutionäre aus, die mit dem Mundwerk radikal

und dummfrech ſich gehärden und in ihren Taten die größten
Schädlinge der Arbeiterbewegung ſind. Und ſolche Prachtexemplare
erlauben ſich dann. Parteigenoſſen, die jahrzehntelang für die Ar
beiterbewegung gekämpft und gelitten haben, in der unverſchäm
teſten Art und Weiſe anzupöbeln. Mit ſolchen Kommuniſten kann
man nur Mitleid haben, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!

Querfurt. Für den kleinen Hausbeſitz. Die Stadt-verordneten beſchloſſen in der letzten 8 die Errichtung eines

Ausgkeichsfonds für große Jnftandſetzungsarbeiten an Hausgrund-
ſtücken und Erhebung eines beſonderen Zuſchlages zur Wohnungs-
bauabgabe. Nach den Ausführungen des Magiſtrats reichen die
Mietzinſen, die ſich auf Grund der Höchſtmietenbeſtimmungen er-
geben, nicht mehr aus, un den Hausbeſitzern dje Vornahme von
notwendigen größeren Reparaturen an ihren Häuſern zu ermög-
lichen. Die notwendigen Mittel worden dadurch beſchafft, daß
vom 1. April 1928 an ein beſonderer Zuſchlag zur Woh-
nungsbauagabgabe in Höhe von jährlich 1000 Prozent des
Nutzungswertes erhoben wird. Ueber die Bewilligung von Mitteln
aus dieſem Fonds beſchließt der Magiſtrat unter Hinzugiehung von
je zwei Vertretern des Vermieter- und des Mietervereins und nachUrbörung des ſtädtiſchen Wohnungsamts. Die Summe der er-
hobenen Zuſchläge dient dem Magiſtrat. als ſtädtiſcher Baufonds
für Unterſtützung von Hausbeſivern, die tatſächlich eine Reparatur
ihres Hauſes nicht leiſten können.

Zſchornewitz. Komödie in der Belegſchaftsverſamm-
kung. Nachdem der 1. Vorſitzende die Belegſchaftsverſammlung
eröffnet hatte, ſtellte ein rig Kollege den Antrag einen
„zufällig' anweſenden ruſſiſchen (7) Kollegen ſprechen zu laſſen.
Die Kollegen Bornemann und Hönemann wandten ſich mit aller
Schärfe hiergegen und letzterer betonte wohl nicht mit Unrecht, daß
wir es ablehnen müſſen, uns in unſerer rein wirtſchaftlichen Beleg
ſchaftsverſammlung von m politiſchen Richtung Vor

riften machen zu laſſen. Sekretär Sachſe (KPD.) bezeichnete dieKeſuhtungen des Kollegen als Gemeinheit, und bezeichnete den

„Ruſſen“ als keiner politiſchen Partei angehörig. Hier einige
Kraftproben aus der „Ueberſetzung“ der Rede: „Die ruſſiſchen
Arbeiter gehen nicht mit Gewehrkolben aufeinander wie die deut
ſchen. Jhr deutſchen Arbeiter müßt dem Kapitaliſten das Gewehr
guf die Bruſt ſetzen, wie wir!“ Und auf unſere Revolution zu
ſprechen ſommend: „Wir haben ſchon lange genug auf Euch ge

artet, aber auch unſere Geduld könnte zu nde gehen, und ſchließa leidet auch unſere Revolution darunter (Oaher der Ha
Eine Diskuſſion über die „Rede“ wurde nicht eröffnet. Zur
feierfrage hatte die KPD. einige Tor Kanonen dirigiert; als
ſich dieſe zu Worte meldeten, ſorderten drei Genoſſen von uns
das Wort zur Geſchäftsordnung. Sie wurden „überſehen“. Dem
Genoſſen H., der in fachlicher Form gegen eine derartige Ver
gewaltigung proteſtierte, wurde vom 1. Vor itzenden die Antwort:
Ich erteile dir das Wort, wenn es mir g. (Kommentar über
flüſſig.) Angenommen wurde n nirag des Genoſſen Höne

el)
i

niemand wagt es offenbar, ihm nun au

ß Beitragsregelu J iſt, da die

Zörbig. Netter Maffeſteedner!
wundern, wann

ſen Führer Michael
ich, daß er ernſt genommen

einmal den
Lau u geben. ch ſollte man wenigſtens vom Gewert da daß uns, wenn r. Hand m
arbeiter zur feier einlädt, erſpart, die übliche gnſeitig ver

Frerr des e e ne mit anzuhören. d
J 517 einmal geſchehen und der

e eKartelkleitung ns ſoviel Mut aufbringen und un
langer nach einer kurzen Erklärung in der Verſammlung ſelbſt,
die die kommuniſtiſchen Anpöpeleien als ungehörig kurz, aber ent
ſchieden zurückweiſt, entſprechen. Dies iſt jedoch ausdrücklich ab
gelehnt worden. Unſere Genoſſen werden alſo in Zukunft jede ge

Jm übrigen werden wir in

a

rr Feſtredner“
o P. ſchon, aus der Rolle gefallen, ſo ſollte die

erem Ver

meinſame Feier ablehnen
unſerer öffentlichen a ung am kommenden Montag imSe arten, in der Rei a Gen. Kapperts (Aachen) über
Ruhrbeſetzung und Arbeiter mit den Schuldigen abrechnen!

in dieſem Jahre veranſtaltete unſer
Ortsverein ſeine ifeier, die wiederum gut beſucht war. Als

war Genoſſe Buhle (Delitzſch) erſchienen der den
erſammelten in eindringlichen Worten die Bedeutung des 1. Mai

vor Augen führte. Für die Arbeiterſache war die diesjährige
Maifeier zweifellos ein großer Erfolg.

Paſchwitz. Unſer Maifeier, die gut beſucht war, bedeutete
für die Paſchwiter Arbeiterſchaft einen nicht unweſentlichen Er
folg. n lauſchten die Beſucher den feſſelnden Worten des
Genoſſen Buhle (Delitzſch n ni z verkennenden Worten

die Arbeiterſchaft einmütig zuwies der Redner darauf hin,
ammenſtehen müſſe, wenn ſie nicht in das alte Verhältnis zurück

ſinken wolle.
Wittenberg.

rer 26. April hatte folgende Tagesordnung zu er

euſtel, zur tnis vel teilt darin mit, daß er einverſtanden iſt, für das
uartal die 8 Prozent abzuführen, in Zukunft aber eine andere

eitre meiſten Gewerkſchaftenniedrigere Beiträge hätten als der Fabrikarbeiter-Verband. n
r will zog Feuſtel in einer Vorſtände konferenz
c n den. Bei allen Kollegen erregte der Schlußſatz ſtarkes
Befremden. Jm zweiten Schreiben teilt Kollege Feuſtel mit, daß
die l und die Generalverſammlung dem Antr
zugeſtimmt hätten. der Ausſprache erklärten einige Genera
verſammlungsvertreter, daß ſie dem e zugeſtimmt hätten,
um im Kartell nochmals eine Ausſprache über dieſen Punkt herbei-
e da der e immer behauptet, andere Organi
ationen hätten

llege
erſte

bedeutend niedrigere Beiträge als der Fabrikarbeiterverband. Die Feſtſtellung der Srhe ergibt, daß die
eiträge des FabrikarbeiterVer-Organiſationen an die

bandes heran, zum Teil ſchon weit darüber hinaus ſind. Die Sitzung
beſchließt, dem Wunſche des Kollegen Feuſtel Rechnung zu tragen
und eine VorſtändeKonfereng einzuberufen. Kollege Behnke gabdann den vom letzten m Si Einnahme
beträgt 540 052,88 Mk., die Ausgabe 581 k., alſo bleibt ein
Kaſſenbeſtand von 887889 Mk. Kollege Rogg gibt die Abänderungdes H 9 vom Reichsrahmentarif ver Se ſSen Jnduſtrie bekannt.

ieran entſpann ſich eine lebhafte Debatte, in der von allen
ednern das Verhalten der Arbeits gemeinſchaft gegeißelt wurde.
Zieerig Müſſen Werkswohnungen auf Ver-

langer der Unternehmer geräumt werden? Dieſe
ſo r wichtige Frage wurde vom Amtsgericht Köln ver
neint.r Knapſack bei Köln zugeſtellt bekommen, weil er
ſich geweigert hatte, eine Werkswohnung zu räumen, über die das
ß Amisgericht zu entſf n hatte. Da ein er Teil der
8 T Arbeiter und r ellten Wohnun in we denerken gehören, ſei aus dem Urteil ſigent. mitgeteilt: „Wegen

Räumung hat das Amtsgericht, Abt. 88, in Köln für Recht er
kannt: Die Klage wird abgewieſen. Die Klägerin hat
die Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. Gründe: Wegen des Tat-
beſtandes wird auf die r und die Verhandlung Bezug
genommen. Der d widerſprach der Klage, weil ſie und die
vorausgegangene Künd angg nicht vom Mieteinigungsamt ge
nehmigt worden waren. e Klägerin hält dieſe kiane

ir unnötig, weil es ſich um eine Werkswohnung handle. Die
enehmigung des Mieteimigungsamtes iſt bei Mietverhältniſſen

vorgeſchrieben. Ein ſol liegt nicht vor, wenn die hnung
als Entgelt für Dienſtleiſtungen gewährt wird. Jm vorliegenden
Falle werden die vom Beklagten übernommenen Dienſtleiſtungen
ausſchließlich mit Geld, nach den beſtehenden Tarifen abgegolten.
Die Gewährung der Wohnung iſt alſo kein Teil des Entgeltes für
die Dienſte. Vielmehr iſt die Uebernahme der Dienſtleiſtungen
durch den Beklagten nur die Vorausſetzung für die Ueberlaſſung
einer Wohnu Für dieſe Ueberlaſſung hat ſich die Klägerin eine
Gegenleiſtung in Geld ausbedungen. Darin liegt der Abſchluß
eines ſelbſtändigen Mietvertrages. S 588 BGEB. Daran ändert
nichts, daß der Mietzins (Vergütung, Entgelt, Entf ng)
mit Rückſicht auf die zu leiſtenden Dienſte beſonders niedrig be
ſtimmt worden iſt. Das nimmt dem Vertrage über die Wohnung
nicht die Natur eines Mietvertrages. Für deſſen Löſung iſt aber
die W des Mieteinigungsamtes vorgeſchrieben. Die
Klage ohne Genehmigung war alſo vorläufig als unzuläſſig ab
uweiſen.“ Die Firma hat gegen dieſes Urteil Berufung beim
andgericht Köln eingelegt, welches die Reviſion verworfen hat.

Dieſes Urteil iſt ſehr wichtig und wir empfehlen es der Beachtung.
Bis jetzt waren die ger von Werkswohnungen der Willkür der
Unternehmer preisgegeben.

Denkmalsweſde in Torgau.
Tſchingtaratſchin ſo erdröhnten am Sonntag die Mauernder ehemals kurſächſiſchen Reſideng. Dazu h und Gir

landen in den Straßen. Und dann das „Kai d. h. wir
hatten nur das Wetter der Kaiſer iſt zum ten Leidweſen

r ingen einer ſo n Feierwaren gegeben. Und ſie waren gekommen, alle die gar ämpfer“,

r miſtern. Ja, ſie waren da, die ehema r Huſaren.aber die ſiaunende Mitwelt nicht auf den Gebantken kommen konnte:

„Was mehr find's nicht?“, war alles, was irgendwie ein teutſches
Herz in der Bruſt hatte, a. von den biszum Klub der ungeküßten J r. Auch der „Stahlhelm“ war
aufgebeien; man ſah es den Leut an, es ihnen furchtbar
Ernſt iſt mit ihrem Gelöbnis: Wenn es wieder mal losgeht, dann
ſind wir diejenigen, die rangehen, wie Pampel an die arten
wurſcht-Etappel Jn erſter Linie natürlich die beiden Tradi
tionsEskadronen des Reiter- Regiments Nr. 10 (12. Huſaren und
7. Küraſſiere). Und auch ſie waren

mang das Volk, äh, Kameraden!

Ein Arbeiter hatte eine Klage der Aktiengeſellſchaft für Gr

iere im Glangze der Fri

u erſt, rn Leutnant an, e
ür Offiziere e e er könnten ſonſt dieN

u niſcht
ie Ein

ugen aufgehen; Zeit wird kommen, wo Junge, wenne Lu W S trägt! o deitsfront, v a am n es gingv d e rhte der Gefallenen bereits anweſend waren.

die Mu elte, die l ſangen und geredet wurde
auch. konnte man nichts, war dasſteht ja ſowieſo ausführlich im „Torganer Kr war
alles wirklich ſehr feierlich und ſehr ſchön, bald ſo, als wenn eine
arme Kriegerwitwe nicht weiß, wie ſie ihre Kinder und ſelbſt
richtig ſattmachen und kleiden ſoll. r ohne Sorge, Jhr habt ja
jeht ein Denkmal. Geht hin und guckt's Euch an, bis Jhr ſatt ſeid,a andere überlaßt den Landwirten im Stahlhelm, die werden
r dafür ſorgen, daß die Koſten für die Denkmalfeier und Nach

er wieder hereingebracht werden um ſo mehr, da ja am 18. W
die Denkmalsweihe für die 72er ſtattfindet, wo man natürlich auch
dabei ſein muß, um ſeine Vaterlandsliebe ins rechte Licht zu
rücken und das kmal ſelbſt auch ſehr ſchön iſt. Es ſtellt näm
lich einen brüllenden Löwen dar, der einen Stahlhelm zwiſchen den
Pranken hält und dabei, wie Kunſtverſtändige ſagen, nach Frank
reich blickt. Böſe Zungen behaupten aber, er blicke nur nach den
Dörfern weſtlich Torgaus mit der ſtummen Frage an die Bauern:
„Wie hoch wollt Jhr unſerem Volke den Brotkorb eigentlich noch
hängen Und wenn dann die 74er Artilleriſten ihr Denkmal ein
eweiht haben, kann es dem Fremden, der nach Torgau kommt undber unbedachterweiſe mal ausſpuckt, ſehr leicht ergehen wie Fritz

aus Neuruppin, der ſpazieren ging in Berlin! Pe.

Wildgrube. Mißglückter Gimpelfang. Wenn ein
rold den Starken markieren will, aber nicht ſtark iſt, geht es ihm
ſchlecht. Das mußte am Sonntag in unſerem Bergarbeiterdorf
der Falkenberger Kommuniſt, der dort ſo gern eine führende Rolle
ſpielen möchte, aber niemanden findet, der ſich von ihm führen
läßt, erleben. Sr verſchrieb ſich gergeg Menzel von Halle,
um in Wildgrube unſere Genoſſin Wackwitz zu ſtellen und in
Schilda eine eigene Verſammlung abzuhalten. Die beiden freuten

v Schneekönige, als ſie von einem unſerer Genoſſen erfuhren,
e

ſſ

eköni
Genoſfin Wackwitz ausgeblieben war. Hofften ſie doch, im

trüben fiſchen können. Wie erſtaunt waren ſie, als unſer Ge
noſſe Hauffe (Recklinghauſen) erſchienen war. Sein Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen. Nach Kommuniſtenmanier legte
Menzgel ſich aufs mpfen, doch die Wildgruber Bergarbeiter
zwangen ihn, einen anderen Ton anzuſchlagen. Nach ſeinen wie
immer mit e Begeiſterung“ vorgetragenen Ausführungen
wollte er das Weite ſuchen, aber er wurde gezwungen, die Ent
egnung anzuhören, denn die Bergarbeiter waren nicht gewillt,ha ohne weiteres laufen W laſſen. Der tapfere Herold kam erſt

e nicht dazu, ein paar Worte herauszubringen. Wie begoſſene
udel e ſie von dannen, um in Schilda ihr Glück zu verſuchen.

Wenn die Wildgruber Bergarbeiter ſich die Ausführungen dieſes
Menſchen noch rt hatten, ſo waren die beiden in Schilda

34 v n 6 f 4
3

n

etwa

in ihrer eigenen Verſammlung gar nicht imſtande, die Verſamm
lung abzuhalten. e Schildaer Arbeiter forderten Menzel und
Herold wir auf, ihren Gimpelfang wo anders vor-

unehmen. Undverrichteter Dinge zogen der ſtarke Herold und
enzel von dannen.
Bockwitz. Elternbeirat. Die letzte Elternbeiratsſitzung, an

der ſich auch die Lehrerſchaft vollzählig beteiligte, war gut beſucht.Es wurde e tellt, daß von Dbſtruttton wie es im Be
richt über die letzte Sitz ieß, nicht geredet werden könne. JmVerlaufe der Sitzu a d ein Zuſammen
arbeiten nicht nur erforderlich, ſondern möglich W Die geplanteternver ſammlung wurde guigeheißen. Als Referent ſo nes

Becherer terit)) gewonnen werden, wobei auch die Verlänge-
rung des igionsunterrichts berührt werden ſoll, die durch
Miniſteriglerlaß eingeführt werden ſoll. Zu wünſchen iſt,
Verſammlu t gut be wird, denn das Jntereſſe deran der Sthuf. l tWoch ig

u wünſchen übrig. An Stelle deKinderfeſtes wurde empfohlen, Ausflüge zu n da dieſe
zen einen anderen Wert für das Kind c als dieſe Schau

ellungen, wo vor allem nur die Vermögenslage der Eltern gezeigt
wird. Die Geburtstagsbeſchenkung wurde von den Lehrern als eineRückſtändigkeit bezeichnet und ſoll in der erwähnten Verſammlung

beſprochen werden. D.eſſen. Die Verbrecherjagd durch den KreisSchweinigtz, über die wir vor einiger de berichteten, fand jetzt
vor dem Torgauer Schwurgericht ihr 2 piel. Die beiden
Se und Otto Snigula verübten Mitte Februar hier bei dem
u rm er Zeiſig einen Ladeneinbcuch und ſtahlen drei
Piſtolen, einen Revolver und drei Teſchins, ferner Munition. Sie
wurden verfolgt und wandten ſich nach Schweinitz, wo ſie ebenfalls
mehrere Schreiben eindrückten, und verbargen ſich in der ne
des Landwirts Henſch. Die Verfolger fanden aber ihre Spur.
Unter beiderſeitigem Schießen entfloh Otto S., der ÄAngeklagte

S. aber wurde feſtgenommen. Bei der Schießerei wurde
der der Scheune, der Landwirt tödlich getroffen

la hat fünf e auf ſeine
Urteil lautete auf 10 Jahre Zuchthaus.

Kleine Nachrichten.

Gera. Jn einem Kino riß ein Filmſtreifen und geriet in Brand,wodurch der gange Vorführungsraum in ammen kam. Die Be
ſucher flüchteten. Der Vorführer erlitt Brandwunden. Gonna.
Ein J Berginvalide ſpielte mit einem vierjährigen Knaben
einer beſuchzsweiſe anweſenden Famtlie.
Teſching und das Kind wurde tet.gen Papierfabrik ein Durch Groß-

en von

llionen Mark. zKnalltorkenvorrats De PeKaufmanns Paul
drei anweſende
Krankenhaus sugeft hrt werden. Der Sachſchaden iſt beträchtlich.

Holzweißi
Bahn
und getötet. Na
ſtark a

ſtellt, onoch ni

rau aus warf ihr

abgegeben. Das

Dabei entlud ſich ein

ließ es, obwohl es mehrmals hochkam und ſchrie, ertrinken. Danach

liches, Lokales und Her
ar es und Provingz: Gottl.2 für G

Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilh. rde earmann. der ſich gegen die Un organiſierten richtete.

aI
nkels Put und Scheuerpulver,

unentbehriich.
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